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Der Erste Vorsitzende

Rückblickend auf das 
sportliche Jahr 2010 
bin ich stolz feststellen 
zu können, dass die bis 
zum Zeitpunkt dieser 
Manuskripterstellung 
insgesamt errunge-
nen 106 Regattasiege 
von einem hohen und 

zugleich breiten Niveau des Leistungssports in 
unserer RGS zeugen. Diese überaus positive 
sportliche Bilanz verdanken wir in erster Li-
nie den erfolgreichen Trainern, Betreuern und 
Ausbildern aber auch vielen Mitgliedern und 
Außenstehenden, die uns großzügig �nanziell 
unterstützt haben. Ohne diese vielfältigen An-
strengungen wäre uns dieser Erfolg sicherlich 
nicht gelungen. Vergessen dürfen wir hierbei 
auch nicht unsere jugendlichen und erwachse-
nen Ruderinnen und Ruderer, die sich mit Leis-
tungswille und Disziplin den täglichen, hohen 
Anforderungen eines anspruchsvollen Ruder-
trainings untergeordnet haben. Ihnen gebührt 
unsere Anerkennung und unser Dank.
Sie �nden im Innern dieses He�es Berichte über 
die vielfältigen, sportlichen Höhepunkte des zu 
Ende gehenden Jahres. Für mich persönlich wa-
ren die gezeigten Leistungen bei den Deutschen 
Jugendmeisterscha�en, beim Euro-Masters-
Wettbewerb, bei den Südwestdeutschen Meis-
terscha�en sowie der Deutschen Sprint-Meis-
terscha� absolute Highlights. Wer hätte noch 
im Frühjahr gedacht, dass unsere jugendlichen 
und erwachsenen Ruderinnen und Ruderer, 
darunter ja auch einige schon ältere, auf die-
sem hohen sportlichen Niveau solche Erfolge 

Der Erste Vorsitzende

einfahren würden. Ich vertrete die Au�assung, 
den Weg der Breite im Leistungssport weiter zu 
verfolgen, ist nach wie vor der richtige für den 
sportlichen Bestand und die Weiterentwicklung 
in unserer RGS und für eine optimale sportli-
che Förderung unserer Jugendlichen auch und 
besonders in Hinsicht auf deren potenzielles 
zukün�iges Engagement in unserem Verein und 
dessen Führung. Wobei ich gleichzeitig dafür 
eintrete, Spitzensportler zusätzlich in besonde-
rem Maße zu fördern. Diese meine Meinung, die 
übrigens auch der Vorstand unterstützt, haben 
nicht alle Beteiligten geteilt. So mussten wir mit 
großem Bedauern akzeptieren, dass sich unser 
sehr erfolgreicher Trainer Harald Punt mit an-
derer sportlicher Prioritätensetzung aus seinem 
Amt verabschiedet hat. Mit Harald Punt hatten 
wir einen leidenscha�lichen und fachlich äu-
ßerst kompetenten Trainer, was ja auch die vie-
len spektakulären Siege und sonstigen Erfolge 
belegen. Wir alle sind ihm für seinen Einsatz im 
Training und für die Betreuung unserer Rude-
rinnen und Ruderer bei den Regatten zu großem 
Dank verp�ichtet; wir wünschen ihm für die 
Zukun� eine weiterhin erfolgreiche sportliche 
Lau�ahn.
Auch unser wieder neu belebter Breitensport 
kann sich wahrlich sehen lassen. Unsere er-
wachsenen Ruderinnen und Ruderer haben 
neue Wege bestritten und hatten großen Spaß 
an verschiedenen Veranstaltungen. Diese Grup-
pe aktiver Mitglieder bereichert unseren „Mit-
telbau“, der für den Fortbestand der RGS ja so 
wichtig ist. Mein Dank geht an alle, die Initiative 
gezeigt haben und an den Veranstaltungen teil-
genommen haben. Auch den Wanderruderin-
nen und -ruderern darf ich meine Anerkennung 
aussprechen. Seit Jahren schon befahren sie die 

deutschen und europäischen Flüsse über zum 
Teil im wahrsten Sinne des Wortes sagenha�e 
Distanzen. Sie tragen unsere Farben weit über 
unsere örtlichen Grenzen hinaus.
Zwischenzeitlich hat sich unsere Kirchbootre-
gatta zu einer echten Alternative zu der an an-
deren Stellen veranstalteten Ruderbundesliga 
entwickelt. Sie stellt eine wertvolle Werbung für 
unseren Rudersport dar, wenn sie auch „nur“ im 
Floßhafen ausgefahren wird. Was für eine Reso-
nanz der Speyerer Bürger und Institutionen! Das 
war wieder ein spitzenmäßiges gesellscha�liches 
Ereignis. Ein weiteres gesellscha�liches Ereig-
nis war unsere Teilnahme am Festumzug zum 
100-jährigen Brezelfest, bei dem die Ruderju-
gend unser Kirchboot bei heißem Sommerwet-
ter durch die Stadt bugsiert hat. Eine Bemerkung 
eines Teilnehmers ist mir noch in Erinnerung: 
„Vorsitzender, geh du voran!“ 

An drei Wochenenden taten unsere Jugendli-
chen und Jüngsten zusammen mit ihren Eltern 
und Betreuern Dienst im Naturfreundehaus am 
Kiesbuckel (oberhalb Albersweiler – St. Johann). 
Dank großzügiger Kuchenspenden konnten sie 
so einen erfreulichen Betrag zugunsten der Ju-
gendkasse erwirtscha�en. Natürlich haben sich 
bei diesen Gelegenheiten, teils in Verbindung 
mit einer zün�igen Pfälzer-Wald-Wanderung, 
auch Mitglieder der Rudererfamilie auf dem 

Brezelfestumzug
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Kiesbuckel getro�en; bei einer dieser Zusam-
menkün�e haben sie einen neuen Trainer ge-
kürt: Martin Gärtner. Danke, Martin, für deine 
Bereitscha�! Mein Dank geht aber auch an die 
Initiatoren und Ausführenden für die Bewirt-
scha�ung dieser idyllischen Hütte.
Trotz regnerischen Wetters hat unser o�ziel-
les Abrudern viele Mitglieder und Gäste zum 
Bootshaus geführt. Ein Zweier, zwei Vierer, ein 
Achter und unser vollbesetztes Kirchboot form-
ten die Armada, die sich zunächst stromauf be-
mühte, um dann später bei der Begrüßung der 
Gäste und Mitglieder und bei der Bootstaufe 
eines neuen Rennzweiers wieder rechtzeitig 
angelandet zu sein. Den Rennzweier haben wir 
in Erinnerung an unseren früheren, bereits ver-
storbenen Erfolgstrainer auf den Namen „Wer-
ner Stange“ getau�. Den Taufakt hat Dr. Axel 
Wilke vorgenommen. 

Liebe Mitglieder, sie fragen sich: „Ja wann ist 
es denn endlich soweit?“ Natürlich denken Sie 
hierbei an unser Gelände im Re�enthal. Der Be-
scheid der Struktur- und Genehmigungsdirek-
tion (SGD) in Neustadt lautet in unserem Sinne 

positiv. Natürlich gibt es mit Rücksicht auf Na-
tur- und Umweltschutz Au�agen; diese werden 
von uns erfüllt werden. Beispiele hierzu sind die 
erforderliche Anscha�ung von Katamaranen 
anstelle der konventionellen Motorboote, sie 
werfen weniger Wellen, sowie die Anscha�ung 
von Funkgeräten als akustische Verbindung vom 
Begleitboot zum Rennboot; das macht weniger 
Lärm als die bisher eingesetzten Megafone und 
letztlich verweist man uns auf eine limitierte 
Wasser�äche, die wir mit Rücksicht auf Brutvö-
gel und laichende Fische nicht verlassen dürfen. 
Jetzt steht nur noch der Baubescheid seitens der 
Stadt Speyer aus, der aber eine rein förmliche 
Angelegenheit zu sein scheint, denn es gibt auch 
hier inzwischen positive Signale. Ich rechne in 
2011 mit der Grundsteinlegung.
Im März �nden anlässlich der Ordentlichen 
Mitgliederversammlung die Neuwahlen zum 
Geschä�sführenden Vorstand statt. Der der-
zeitige Vorsitzende Sport will sich weiter für 
den leistungsorientierten Breitensport und das 
Kirchboot einsetzen, das Amt als Sportvorsit-
zender jedoch nicht mehr weiterführen. Meine 
Person und Robert Gard wollen aus heutiger 
Sicht wieder als Erster Vorsitzender bzw. Vorsit-
zender Verwaltung kandidieren; wir ho�en auf 
einen tatkrä�igen und ideenreichen Mitstreiter 
für den Bereich Sport.
Ich darf nun ihnen allen einen harmonischen 
Ausklang des Jahres 2010 wünschen, frohe und 
besinnliche Weihnachtsfesttage und einen guten 
Rutsch ins Neue Jahr. Unserer Rudergesellscha� 
und dem Rudersport wünsche ich eine weiter-
hin förderliche Entwicklung.

Alfred Zimmermann

Von damals bis zur Kirchbootre-
gatta – Erinnerungen von Erich 
Stopka (Teil 7) 

Als unsere Jugend noch im Alten Hafen ausge-
bildet werden konnte, veranstalteten wir alljähr-
lich eine Vereinsregatta und ermittelten auf diese 
Weise unsere Vereinsmeister. Mit der Ausrich-
tung dieser Veranstaltungen war ich betraut.
Anlass, diesen Artikel zu Papier zu bringen, wa-
ren die großartigen Eindrücke anlässlich der 3. 
Kirchbootregatta. Sie erinnerten mich an die 
früher gemachten eigenen Erfahrungen, die ich 
versuche wiederzugeben.
Bei den Vereinsregatten wurden sämtliche dop-
pelt verfügbaren Bootstypen eingesetzt. So wur-
den im Ski�, Doppelzweier, Schulzweier, Skull- 
und Riemenvierer Rennen ausgeschrieben. Das 
galt für Mädchen, Jungen, Frauen und Männer, 
ja selbst die Alten Herren erhielten bei Bedarf 
Startmöglichkeiten.
Es war nicht einfach, die Rennfolge festzulegen, 
musste doch der ständig erforderliche Boots-
wechsel berücksichtigt werden und es galt zu-
dem, auch für die Vielstarter ausreichende Mög-
lichkeiten vorzusehen. Nachdem die Startfolge 
endlich stand, galt es das Regattateam zusam-
menzustellen.
O�zielle Schiris hatten wir mit Hagu Schug und 
Heinz Böhm in unseren eigenen Reihen und ei-
nen Fahrer für das Schiedsrichterboot fanden 
wir leicht, war doch zu jener Zeit noch kein 
Bootsführerschein erforderlich. Zeitnehmer, 
Streckenreporter, ein Mann für die Lautspre-
cheranlage und noch viele Helfer zur Bewälti-
gung aller Arbeiten wurden benötigt. Letztlich 
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errichteten wir ein Zelt, das als Regattabüro 
diente und in das wir die Zielglocke hängten.
Bevor es losging, schickten wir den mit einer 
riesigen „Flüstertüte“ und einer Fahne ausgerüs-
teten Starter auf den Weg, denn dieser – über-
wiegend unser Reinhold Eck – musste um den 
Alten Hafen herumlaufen, um seinen Arbeits-
platz zu erreichen. Funksprechgeräte besaßen 
wir damals noch nicht; wir mussten uns darauf 
verlassen, das Winken mit der Startfahne recht-
zeitig zu erkennen, um die Stoppuhren in Gang 
zu setzen.
Die Veranstaltungen fanden jeweils im Herbst 
statt, so kam es ö�ers vor, dass bei den frühen 
Vorrennen richtige Herbstnebel die Sicht ver-
deckten und die ankommenden Boote gerade 
noch auf den letzten Metern wahrgenommen 
werden konnten. Im Laufe des Tages klärte es 
meistens auf, sodass die Hauptrennen einwand-
frei vonstatten gehen konnten.
Unsere Vorstandsmitglieder hatten sich voll und 
ganz in diese Veranstaltungen eingebracht und 
jedes hat die ihm übertragene Aufgabe mit Kön-
nen und Freude bewältigt. In diesem Zusam-
menhang erinnere ich mich noch an die Worte 
unseres damaligen Vorstandsvorsitzenden Ru-
dolf Zechner, der einmal sagte, er könne seine 
Uhr nach der vorgegebenen und auch eingehal-
tenen Startfolge richten.
Nun zur Gegenwart.
Nachdem die dritte Kirchbootregatta hinter uns 
liegt und wir feststellen konnten, welche riesige 
Resonanz damit erzielt wurde, halte ich es für 
angebracht, allen Mitwirkenden für ihren Ein-
satz Dank zu sagen und sie für ihre großartigen 
Leistungen zu beglückwünschen. Da sind die 
Ausbilder zu nennen, die Leihbootbescha�er, 

die am Abend nur noch mit rauer Stimme spre-
chenden Steuerleute, der Pritschendienst, die 
Starter, die Motorbootfahrer, der Verantwortli-
che für die Reparaturen der zu Bruch gegange-
nen Riemen und Stemmbretter.
Auch auf unserem Gelände geschah Einiges, 
nämlich die attraktive Be�aggung unseres 
Fahnenmastes, die Errichtung von Zelten, die 
Bereitstellung von ausreichenden Sitzgelegen-
heiten und die Vorsorge, dass Hunderte von 
Teilnehmern und Gästen mit Speisen und Ge-
tränken verköstigt werden konnten. Auch die 
Damen müssen erwähnt werden, haben sie doch 
teilweise schon zwei Tage vorher Kuchen geba-
cken und sich Gedanken machen müssen, wie 
sie das alles ins Bootshaus bringen. Denn eines 

war sicher, am Regattatag konnte kein Auto das 
Bootshausgelände anfahren. Zur Mittagszeit wa-
ren dann auch noch Hunderte Fahrräder in den 
eigens errichteten Haltestellen abgestellt. 
Gott sei Dank war der Kuchen schon vorher an-
geliefert worden, er wur-
de zusammen mit einem 
guten Ka�ee zum Verzehr 
angeboten. Selbstverständ-
lich wurden auch diese 
Arbeiten von unseren Mit-
gliedern erstklassig bewäl-
tigt.
Der Hauptinitiator des 
Ganzen, Dr. Norbert Her-
bel, darf nicht unerwähnt 

Die Ruderrecken  
von 1956

... und die Frauengruppe 
im Jahr 1962
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bleiben. Er verstand es nicht nur, alle Rennen 
gut zu kommentieren, er fand auch die richti-
gen Worte, dass niemand sich als Verlierer füh-
len konnte. An diesem Tag waren nur fröhliche 
Gesichter zu sehen und viele Teilnehmer freuten 
sich schon auf die nächste Kirchbootregatta und 
sagten bereits ihr Wiederkommen zu. Die RGS 
hat einen weiteren großen Schritt in die Zukun� 
gemacht!
Zwei Tage nach dem Rennen war ich wieder im 
Bootshaus und staunte nicht schlecht, denn alles 
war wieder an seinem angestammten Platz und 
nicht ein einziges Papierschnipsel war irgendwo 
liegen geblieben. Dann erfuhr ich, dass die Auf-
räumungsarbeiten noch in den späten Nacht-
stunden erledigt worden waren.
Ich kann allen Beteiligten nur zurufen: „Klasse 
gemacht – macht weiter so!“

Erich Stopka

Weihe und Taufe  
des Kirchbootes 

Am Samstag, den 3. Juli, trafen sich trotz tro-
pischer Hitze zahlreiche Gäste zur feierlichen 
Kirchbootweihe. „Ich bin überrascht über den 
großen Zuspruch und freue mich, dass sie mit 
uns die Kirchbootweihe feiern“, begrüßte unser 
Erster Vorsitzender Alfred Zimmermann die 
Gäste, allen voran Bischof Dr. Karl-Heinz Wie-
semann. Mit dabei waren auch Oberbürgermeis-
ter Werner Schineller, Landrat Clemens Körner, 
der neu gewählte und zukün�ige Oberbürger-
meister Hansjörg Eger, für die Metropolregion 
Rhein-Neckar Geschä�sführer Dr. Wolfgang 
Siebenhaar, der Vorstand der Sparkasse Speyer 
Uwe Wöhlert, für die Deutsche Bank Andreas 
Rohde sowie viele weitere Spender, die den Bau 
des Kirchbootes erst ermöglicht hatten. Nicht 

fehlen dur�en für den Sport die Vizepräsidentin 
des Sportbundes Pfalz Jutta Kopf, die Sportbür-
germeisterin Monika Kabs und RGS-Ehrenmit-
glied Hermann Fuchs.
In einer sehr bewegenden Ansprache ging Bi-
schof Wiesemann auf die Bedeutung des Kirch-
bootruderns an seinen historischen Wurzeln in 
Finnland ein. „Das Bild – alle in einem Boot – 
hat ja starke symbolische Strahlkra� für Kirche, 
Politik, die Gesellscha� im Ganzen aber natür-
lich auch für den Sport“, zeigte Bischof Wiese-
mann den zukün�igen Nutzern des Kirchbootes 
Wege des fairen Umgangs miteinander auf. Vor 

Bootsweihe durch Bischof  
Dr. Karl-Heinz Wiesemann Foto: Klaus Venus

Bootstaufe durch Uwe Wöhlert  
Foto: Klaus Venus
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der Weihe durch Bischof Wiesemann sprachen 
die Anwesenden ein gemeinsames Gebet und 
es wurden dem Anlass entsprechende Fürbitten 
gesprochen.
Kirchbootrudern ist in der Tat eine Glaubens-
frage, denn es entstand zur Zeit der Reformation 
in Finnland und in Anlehnung an die Langboo-

te der Wikinger. Die erste urkundliche Nennung 
liegt fast dreihundertsiebzig Jahre zurück und 
stammt aus dem Jahr 1640. Die Verkehrsanbin-
dungen zwischen den Kirchengemeinden waren 
sehr schlecht, allerdings bestand die Möglich-
keit, die verzweigten Wasserwege im Seengebiet 
zu nutzen. Das Kirchboot diente in erster Linie 

zur sonntäglichen Fahrt zur Kirche, dabei ent-
wickelte sich insbesondere die Heimfahrt dann 
schnell zu einem Wettrudern mit höchstem An-
spruch an Mensch und Material.
Nach der feierlichen Weihe oblag es Uwe Wöh-
lert von der Sparkasse Speyer, das neu in Dienst 
gestellte Boot zu taufen. Mit einem launigen, 
in Versform vorgetragenen Taufspruch schloss 
Uwe Wöhlert mit den Worten: „Ich taufe dich 
auf den Namen „Salier“, Salier mit S wie Speyer 
und auch Salier mit S wie Sparkasse“ unter dem 
Beifall der Gäste.
„Einen besonderen Dank möchte ich an unseren 
Sportvorsitzenden Dr. Norbert Herbel ausspre-
chen; er war es, der die Chance, die im Kirch-
bootrudern liegt, erkannte und das Kirchboot 
auf den Weg brachte“, schloss Alfred Zimmer-
mann die feierliche Weihe und Taufe ab.
Nach dem zu Wasser Lassen ging es auf die auch 
vom Rhein-Neckar-Fernsehen begleitete erste 
Ehrenfahrt der „Salier“. Ehrensteuermann Dr. 
Norbert Herbel steuerte, mit Werner Schineller 
und Dr. Harald Schwager, Vorsitzender ZMRN 
e.V., auf den beiden Schlagplätzen, die rudern-
den Ehrengäste, verstärkt um einige Ruderpro�s 
im Bug, sicher zur Anlegestelle am Bootshaus. 
Nicht ohne einen kleinen „Umweg“, um bestes 
Fernsehmaterial zu ermöglichen, wie einige 
Gäste bemerkten.
In der RGS-Sporthalle wurde dann nicht nur das 
Kirchboot sondern beim „Kiggegugge“ auch der 
4:0-Sieg Deutschlands über Argentinien gefei-
ert.

Dr. Harald Schwager
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Rudern gegen Krebs

Regionale Prominenz steigt in Kirchboot der 
Rudergesellscha� Speyer.
Nach dem erfolgreichen ersten Anlauf 2009 in 
Heidelberg fand am Samstag, den 17. Juli auch 
in 2010 wieder die Bene�zregatta „Rudern ge-
gen Krebs“ in der Metropolregion Rhein-Neckar 
statt und zwar auf dem Kanal und dem Neckar 
rund um die Mannheimer Rudergesellscha� Ba-
den und entlang der Neckarwiese unterhalb des 
Universitätsklinikums.

„Rudern gegen Krebs“ ist eine von der Sti�ung 
„Leben mit Krebs“ initiierte und erstmals im 
Jahr 2005 in Mainz durchgeführte Aktivität 
zur Förderung der Initiative „Sport und Krebs“. 
Inzwischen ist „Rudern gegen Krebs“ zu einer 
bundesweiten Bewegung geworden. In diesem 
Jahr standen die Regatten in Berlin, Frankfurt, 
Mainz, Kiel, Mannheim, Hamburg, Neuruppin 
und Erlangen in den Terminkalendern.
Ziel der Regatten ist es, Spenden einzuwerben 
für therapiebegleitende Sportprogramme für 
Krebspatienten und Aufmerksamkeit zu schaf-

fen für die Tatsache, dass Krankheitsverlauf, 
�erapieverträglichkeit und Lebensqualität für 
die meisten Krebs-Patienten durch moderates 
Ausdauertraining spürbar positiv beein�usst 
werden. Zum Mitmachen eingeladen waren vor 
allem Rudernovizen und auch Menschen, die 
noch nie in einem Ruderboot gesessen haben. 
Im Vordergrund des Wettkampfs hat der Spaß 
für die gute Sache gestanden.
Damit die Überschri� wahr werden konnte, 
machte sich gemeinsam mit unserem Sportvor-
sitzenden Dr. Norbert Herbel eine Kirchboot-
besatzung am frühen Samstagmorgen auf nach 
Mannheim. Mit dabei waren Charlie Scheurer, 
Tim Liebers, Johannes Zimmermann, Ste� 
Haase-Goos, David Kolassa, Daniel Grebner, 
Martina Schott, Dieter Daut, Peter Gdanietz, 
Georg Emes, Ralf Mattil, Jürgen Bergström, 
Gerd Jakobs und Annika Herbel.
Am Sandhofer Altrhein wurde das Kirchboot 
zu Wasser gelassen und samt Mannscha� von 
Herrn Schulz mit seiner „Lottii“ gegen die 
Strömung in Richtung Mannheimer RG Baden 
geschleppt. Die „Lottii“ ist lustigerweise, wie 
unser Kirchboot auch, ein �nnisches Boot und 
schreibt sich tatsächlich mit Doppel-„i“, klärte 

Norbert Herbel im Gespräch auf. Genau in die-
ser Zeit ging in Mannheim ein Starkregen nieder 
und durchnässte die Kirchboot-Crew komplett. 
„Zum Glück hatten wir Pumpen an Bord. Die 
beiden Schlagleute mussten permanent Wasser 

aus dem Boot pumpen, sonst wären wir vollge-
laufen“, verdeutlichte Norbert Herbel die nieder-
gehenden Wassermassen.
Einen Kilometer vor dem Ziel entschied die 
Mannscha�, besser zu rudern als zu frieren, ging 
vom Haken und ruderte das letzte Teilstück, 
ohne jedoch zu spät zur Regatta einzutre�en, 
die aufgrund des Regens ohnehin stark im Zeit-
verzug war. Bei der MaRuBa angekommen war 
erst ’mal heiß duschen und trockene Klamotten 
anziehen angesagt. Da kam das Geschenk für je-
den Ruderer, ein trockenes Funktions-Shirt mit 
dem MRN-Logo auf der Brust und dem roten 
Aufdruck „Kirchboot“ auf dem Rücken, gerade 
recht.
Damit das Rhein-Neckar-Fernsehen, entgegen 
der Filmsequenzen bei der Kirchbootweihe, eine 
saubere und harmonische Blattführung im Pro-
mi-Boot aufnehmen konnte, galt es zu üben. Zu 
Norbert Herbel am Steuer sowie David Kolassa 

Die Überbringermannscha�

Manfred Lautenschläger, Moderator 
Wolfgang Grünewald, Dr. Harald Schwager 
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und Charlie Scheurer am Schlag kamen noch folgende 
Persönlichkeiten an Bord: Peter Kurz, Oberbürgermeis-
ter von Mannheim, Georg Müller, Vorstandsvorsitzen-
der MVV, Hendrik Weiler, Finanzvorstand und Ar-
beitsdirektor ABB, �omas Töpfer, Vorstand Bil�nger & 
Berger, Friedrich Richter, Geschä�sführer Abbott Lud-
wigshafen, Joachim Lutz, Finanzvorstand CropEnergies 
AG, Willi Kuhn, Präsident IHK Pfalz, Bert Siegelmann, 
Geschä�sführer RNF, Matthias Wilkes, Landrat im Kreis 
Bergstraße, Alfred Dänzer, Geschä�sführer UMM und 
Prof. Harald Klüter, Studiendekan der Medizinischen 
Fakultät Mannheim sowie Ruderweltmeister im Achter 
2009 Philip Adamski.
Schnell hatte Steuermann Herbel „seine“ Mannscha� im 
Gri� und die ersten Ruderschläge waren gemacht. Nach 
nur 30 Minuten Übung sah man, dass sich ein Team ge-
bildet hatte und das Kirchbootrudern allen Beteiligten 
Spaß machte. Nach einem weiteren Anlegemanöver stie-
gen Manfred Lautenschläger, MLP und Hauptsponsor 
der Veranstaltung, als auch unser Mitglied Dr. Harald 
Schwager, der Vorstandsvorsitzende der ZMRN e.V., 
auf die beiden Schlagplätze zu. Die beiden waren zuvor 
noch als Interview- und Moderationspartner gefragt.
Auch der Kameramann von RNF musste noch an Bord, 
d.h. für den Steuermann galt es, etwas Platz zu machen. 
Einige weitere 100 Meter an Vorbereitung und das Boot 
konnte auf die Ehrenfahrt in Richtung Ziel und Haupt-
tribüne au�rechen. Unter dem Beifall der Gäste gelang 
eine technisch saubere Fahrt. „Dass die gesamte hoch-
karätige Crew auf mein Kommando hörte, tatsächlich 
hörte (!) und Ruderweltmeister Philipp Adamski mit 
an Bord war, wird ein unvergessliches Erlebnis bleiben“, 
freute sich Norbert Herbel noch einen Tag nach der Ver-
anstaltung.

Dr. Harald Schwager
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Aus dem Vereinsleben

RGS-Ruderblatt prämiert 

Der Sportbund Pfalz hat Vereinszeitschrif-
ten aus dem Jahr 2009 prämiert.
Nebenstehend ein Auszug aus der Presse-
mitteilung.

Deutsche  
Jugendmeisterscha�en

Paul Schwager mit Maximilian Prka Sechster 
im Finale
Tim Lauer und Lars Bergström gewinnen Sil-
ber im Achter

Bei der Deutschen Jugendmeisterscha� in Es-
sen waren bei den Junioren A (17/18 Jahre) im 
Zweier ohne Steuermann Tim Lauer und Lars 
Bergström und im Doppelzweier der Junio-
ren B (15/16 Jahre) Paul Schwager mit seinem 
Bootspartner Maximilian Prka vom GTRV 
Neuwied in den Endläufen auf dem Baldeney-
see bei besten Ruderbedingungen vertreten. 
Allerdings machten einigen Ruderern die ho-
hen Temperaturen, in der Spitze über 30 Grad, 
zu scha�en.
Nach dem souveränen Vorlaufsieg quali�zier-
ten sich Paul Schwager und Maximilian Prka 
mit einem guten dritten Platz im Halb�nale 
hinter der Potsdamer RG und der Rennge-
meinscha� Alster-Club/Norddeutscher RC 
für das Große Finale. Hier musste das erst seit 
kurzem zusammen rudernde Duo die Favori-
ten ziehen lassen und wurde hinter der Renn-
gemeinscha� Weilburger RV/Limburger CfW 
sechstes Boot. „Die Finalteilnahme hatten wir 
erho�, aber nicht zwingend erwartet, so haben 
die beiden B-Junioren mit der Finalteilnahme 
das Optimum herausgeholt“, zeigten sich die 
mitgereisten Schlachtenbummler aus Speyer 
und Neuwied zufrieden.
Nach dem verpassten Finaleinzug im Zweier-
ohne Steuermann konzentrierten sich Tim 
Lauer und Lars Bergström ganz auf das Finale 
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Regattasport

im Achter über die 2000-Meter-Strecke. Trainer 
Harald Punt nahm die beiden dazu bewusst aus 
dem Rennen des Kleinen Finales im Zweier ohne 
Steuermann und das sollte sich auszahlen: Der 

Nordost-Achter wurde seiner erwarteten Favo-
ritenrolle gerecht und setzte sich nach 500 Meter 
an die Spitze des Feldes, dicht gefolgt vom nord-
rheinwestfälischen Achter und dem Südteam, 
der Renngemeinscha� RG Speyer/O�enbacher 
RG/RC Nürtingen/Hanauer RG/Schweinfur-
ter RC/Ulmer RC mit Maximilian Fay, Robin 
Koßler, Henry Gieseler, Michael Kreisel, Mar-
kus Brich, Georg Tully, Steuerfrau Inga �öne 
und den Speyerern Tim Lauer und Lars Bergs-
tröm. Bei der 1000-Meter-Marke kommentierte 
der Streckensprecher mit sich überschlagender 
Stimme den Bord-an-Bord-Kampf mit ständig 
wechselnder Führung des Südteams mit dem 
NRW-Team um Silber und Bronze, die weiteren 
Boote lagen schon fast zwei Längen zurück und 
hatten schon zur Streckenhäl�e mit dem Renn-
ausgang nichts mehr zu tun. Vor dem Endspurt 
bei der 1500-Meter-Marke lief den Speyerer Zu-
schauern der nächste Schauer über den Rücken, 

hatte doch das NRW-Team erneut mit sieben 
Zehntel-Sekunden den zweiten Platz übernom-
men, doch dann folgte ein beinharter Endspurt, 
der das Südteam mit einer knappen Länge hin-
ter dem Nordost-Achter, aber dann letztlich mit 
eineinhalb Sekunden Vorsprung auf den NRW-
Achter auf Platz zwei die Ziellinie überfahren 
ließ.
Trainer Harald Punt und die beiden überglückli-
chen Speyerer Silbermedaillen-Gewinner waren 
sich einig „Silber haben wir erho�, Silber haben 
wir gewonnen, damit sind wir sehr zufrieden.“

Dr. Harald Schwager
Bild oben: Lars Bergström und Tim Lauer  mit Silbermedaille
Bild unten: Siegerehrung JM 8+A
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Regatta in München –  
Euro-Masters 

Bei der 4. Euro-Masters (30.07. - 01.08.) auf der 
Olympiastrecke in Oberschleißheim, München 
gab es herausragende Ergebnisse für die Speye-
rer Ruderer. Mit einem Sieg im Einer und zwei 

Siegen im Doppelvierer ohne Steuermann über 
die 1000-Meter-Distanz kehrten die Masters-
Athleten von ihrer wichtigsten Regatta des Jah-
res in die Domstadt zurück. Komplettiert wurde 
das Bild durch zwei zweite und einen fün�en 
Platz.
Im Masters-Einer B (Mindestdurchschnittsalter 
36 Jahre) ging der 38-jährige Peter Faber an der 
Start und ließ seiner Konkurrenz keine Chan-
ce. Schon bei Streckenhäl�e hatte Peter Faber 
Wasser zwischen sich und die folgenden Einer 
gebracht und lag eine Länge voraus. Auf dem 
zweiten Streckenabschnitt erhöhte Peter Faber 
seinen Vorsprung auf mehr als fünf Sekunden 
und siegte in 3:45,69 Minuten vor Nicolas Seif-
fert von der Frankfurter RG Oberrad. Noch 
weiter abgeschlagen folgte Kersten Roscher vom 
Lobensteiner RV. In der Altersklasse A nahm es 
Peter Faber dann mit ausschließlich 27 und 28 
Jahre alten Ruderern auf und fast wäre ihm auch 
hier eine große Überraschung gelungen. Lei-
der erwischte er keinen guten Start und lag im 
Fünf-Boote-Feld bei der 500-Meter-Marke vier 
Sekunden hinter dem Zweitplatzierten zurück 
auf Rang drei. Mit einer ultrastarken zweiten 
Streckenhäl�e gelang es Peter Faber auf Yurin 
Maxim vom Moskau RC Dynamo aufzuschlie-

ßen und an ihm vorbei zu rudern, doch es reich-
te nicht für den Sieg. Erster wurde Italien vor 
Peter Faber auf dem zweiten Platz, gefolgt von 
Moskau, dann Zschornewitz und die Schweri-
ner RG.
Gleich in drei Rennen waren der Doppelvierer 
ohne Steuermann mit Peter Roland Gärtner, 
Ralf Burkhardt, Andreas Kabs und Martin Gärt-
ner mit ihrem Altersdurchschnitt von 44 Jahren 
vertreten. Der Start in der eigenen Altersklasse 
C, das Mindestdurchschnittsalter beträgt hier 
43 Jahre, brachte gleich den erho�en Erfolg. 
Mit einem souveränen Start-Ziel-Sieg zeigte das 
Domstadt Quartett ein tolles Rennen und siegte 
mit etwa zwei Längen vor der Renngemeinscha� 
Fürstenwalde/Kiel/Frankfurt Oder/Havel-Bran-
denburg. Weitere zwei Längen zurück kamen 
die Renngemeinscha� Lübecker RK/Bremer RV 
und der ukrainische Doppelvierer ins Ziel. Auch 
in der jüngeren Altersklasse B (Mindestdurch-
schnittsalter 36 Jahre) ließen sich die vier Speye-
rer die Butter nicht vom Brot nehmen. Auch hier 
führten sie nach der Häl�e der Distanz schon 
deutlich und brachten diesen Vorsprung ganz 
sicher ins Ziel. Noch am ehesten folgen konnte 
der österreichische Doppelvierer vom RV Vil-
lach von 1881, der drei Sekunden zurück lag. 

Peter Faber

Martin,  Ralf,  Peter Roland  und  Andreas

Herzlichen Glückwunsch zu den Siegen  

bei der Euro-Masters 2010!

Im Masters B-Einer:  

Peter Faber

Im Masters C-Doppelvierer ohne Steuermann:  

Peter Roland Gärtner, Ralf Burkhardt,  

Andreas Kabs, Martin Gärtner

Im Masters B-Doppelvierer ohne Steuermann:  

Peter Roland Gärtner, Ralf Burkhardt,  

Andreas Kabs, Martin Gärtner



13

Regattasport

Dritter wurde der Münchner RC vor dem WSV 
Neckarems und Dänemark. Nicht ganz zum 
Sieg reichte es bei den Jüngsten der Altersklas-
se A (Mindestalter 27 Jahre). Nach gutem Start 
lag das Speyerer Boot bei der Streckenhäl�e nur 
wenige Zehntel hinter dem führenden Doppel-
vierer RC Oberhavel Hennigsdorf/RC Havel-
Brandenburg. Die Führenden konnten diesen 
Vorsprung dann bis ins Ziel auf gut zwei Sekun-
den ausbauen; die RG Speyer holte sich einen 
guten zweiten Platz. Die weiteren Boote lagen 
mehr als zwei Längen zurück.
In der Altersklasse D (Mindestdurchschnittsalter 
50 Jahre) starteten Ottmar Gärtner, Michael von 
Stumberg, Gerhard Kayser und Volker Klein im 
Sechs-Boote-Feld gegen die Schweiz, Russland, 
Tschechien und ein Berliner sowie Limburger 
Boot. Schnell machte die Renngemeinscha� 
Limburger ClfW/SG Wiking, die späteren Sie-
ger, und der Moskauer RC Dynamo, der spätere 
Zweite, klar, dass der Sieg nur gegen sie gelin-
gen konnte. Die RG Speyer, nach 500 Meter auf 
Rang fünf vor dem SC Berlin liegend, versuchte 
noch an Tschechien heranzukommen, doch der 
SK Smichov hielt dagegen und wurde letztlich 
hinter dem Basler RC viertes Boot.
„Dass wir bei der Euro-Masters neben guten 
Platzierungen und schönen Rennen auch noch 
einen Doppelsieg im Doppelvierer und gar ei-
nen ersten Platz im Einer holen würden, hätten 
wir kaum für möglich gehalten. Schon gar nicht 
hätten wir darauf gewettet“, zeigte sich das Spey-
erer Regattateam mit dem Gesamtergebnis voll-
auf zufrieden.

Dr. Harald Schwager

3000er Grenze übersprungen

Anlässlich der Kurzstreckenregatta in Limburg 
auf der Lahn verbuchten die Ruderer der RG 
Speyer den 3000. Sieg der Vereinsgeschichte!
Nachdem Peter Roland und Ottmar Gärtner, 
Gerhard Kayser und Volker Klein mit Steuerfrau 
Katharina Kabs im Masters-Gig-Doppelvierer 
den 2999. Erfolg geholt hatten, war Julia Ho�-
mann im Juniorinnen A-Einer die Erste, die es in 
der Hand hatte, Vereinsgeschichte zu schreiben, 
doch sie hatte mit der Junioren-Weltmeisterin 
Stephanie Hang eine unüberwindliche Geg-
nerin. Auch der zweite Angri� auf die 3000er-
Grenze mit Robert Gard und Volker Klein im 
Masters C-Doppelzweier scheiterte. Im einzigen 
Rennen der Masters D war es dann so weit: Der 
Doppelzweier mit Gerhard Kayser und Harald 
Schwager holte mit zwei Längen Vorsprung den 
3000. Sieg der Vereinsgeschichte.

Die Historie:

RGS-Siege nach der Saison 2009: 2950
Regatten 2010: Brandenburg (0 Siege), Mann-
heim (3), O�enbach (9), München (1), Heidel-
berg (13), Köln (2), LE Saarburg (1), Hamburg 
(0), Sarnen (0), DJM Essen (0), Ulm (9), BE 
Hürth (0), Euromasters München (3), d.h. Stand 
vor der Regatta Limburg 2991 Siege

Der 2992. Sieg:
Elias Dreismickenbecker, JM C 1x

Der 2993. Sieg:
Janis Wagner, JM C 1x

Der 2994. Sieg:
Peter & Martin Gärtner, Ralf Burkhardt, Peter 
& Rainer Bohn, Andreas Kabs, Lars Bergström, 
Tim Lauer, Stf. Katharina Kabs, SM A I 8+ Ver-
ein

Der 2995. Sieg:
Jens Klein, Lars Bergström, Peter Faber, Tim 
Lauer, SM A I 4x-

Der 2996. Sieg:
Peter, Ottmar & Martin Gärtner, Ralf Burkhardt, 
Peter & Rainer Bohn, Andreas Kabs, Gerhard 
Kayser, Stf. Katharina Kabs, MM C 8+

Der 2997. Sieg:
Peter Gärtner, Martin Gärtner, Ottmar Gärtner, 
Gerhard Kayser, Ralf Burkhardt, David Kolassa, 
Michael Schadock (MRV),Christoph Mehlmann 
(LCfW), Stf. Katharina Kabs, MM C 8+
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Der 2998. Sieg:
Elias Dreismickenbecker, Janis Wagner, 
JM C 2x

Der 2999. Sieg:
Gerhard Kayser, Peter & Ottmar Gärt-
ner, Volker Klein, Stf. Katharina Kabs, 
MM D Gig-4x+

1. Angri�:
Julia Ho�mann, JF A I 1x

2. Angri�:
Volker Klein, Robert Gard, MM C 2x

Der 3000. Sieg:
Gerhard Kayser, Harald Schwager, MM 
D 2x

Für Gerhard Kayser war die Limburger 
Regatta mit gleich fünf ersten Plätzen die 
an Siegen erfolgreichste seiner Karriere, 
für Harald Schwager, der aufgrund einer 
Verhinderung von Michael von Stum-
berg als Ersatzmann einsprang, war es 
seit langem das erste Rennen und gleich 
ein Sieg.
Hatte es bis zum 1000. Sieg der RGS – 
1977 gewannen Peter Roland Gärtner 
und Jörg Hinsenkamp im Junior-Dop-
pelzweier in Sursee – immerhin 94 Jahre 
gedauert, wurde die Zeitspanne für die 
zweiten 1000 Siege auf weniger als ein 
Fün�el, auf 19 Jahre, verkürzt. In der 
Königsbootklasse, dem Männer-Achter 
A holten bei der Nürtinger Herbstre-
gatta 1996 Peter Roland Gärtner, Peter 

Kopf, Peter Bohn, Rainer Bohn, Nils Seibert, 
Ralf Burkhardt, Peter Faber, Harald Schwager 
und Steuerfrau Silke Zimmermann in einem 
souverän gefahrenen Rennen vor dem Tübinger 
RV und dem RV Bad Waldsee den 2000. Sieg.
Für die dritten 1000 Siege wurden nun nur noch 
14 Jahre benötigt.
Ein weiterer wichtiger Sieg, der 1883. Sieg der 
Rudergesellscha� Speyer 1883 e.V., wurde im 
Jahr 1995 anlässlich der Regatta in O�enbach/
Main errudert. Unter widrigen Wetterbedingun-
gen ging damals der Masters-Vierer mit Steuer-
mann an den Start. Peter und Martin Gärtner, 
Peter Kopf, Harald Schwager und Steuerfrau 
Silke Zimmermann führten damals bereits nach 
den Startschlägen mit einer halben Bootslänge 
Vorsprung, die vor der Renngemeinscha� Post 
SV Koblenz/Koblenzer RC Rhenania und der 
Renngemeinscha� IGOR O�enbach/Frankfur-
ter RG Sachsenhausen/Frankfurter RG Germa-
nia noch auf mehr als eine Bootslänge ausgebaut 
werden konnte.

Dr. Harald Schwager
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Südwestdeutsche Meisterscha�en
Zehn Titel bei den Südwestdeutschen Meister-
scha�en

Bei den Südwestdeutschen Meisterscha�en auf 
der Mosel bei Trier gelangen unseren Ru derern 
gleich zehn Titel und drei Vizemeisterscha�en. 
Auch bei der in die Meisterscha�s rennen einge-
betteten Trierer Regatta waren wir erfolgreich. 
Mit insgesamt dreizehn Siegen, vier zweiten und 
drei dritten Plätzen traten die Rennruderer die 
Heimreise an. Paul Schwager war mit drei Titeln 
erfolgreichster Speyerer, gleich sechs Ruderer, 
Elias Dreismi ckenbecker, Tim Lauer, Andreas 
Kabs, Ralf Burkhardt, Peter Roland und Martin 
Gärtner errangen jeweils zwei Titel.

Über die 1000-Meter-Strecke ruderte Marvin 
Degen im Jungen-Einer, 13 Jahre, ein ganz be-
herztes Rennen. Bis zur Streckenhäl�e konnten 
seine Kontrahenten noch mithalten, doch dann 
setzte sich Marvin Degen ab und wurde verdient 
mit mehr als zehn Sekunden Vorsprung Süd-
westdeutscher Meister vor Peter Friedrich von 
der RG Treis-Karden und Jean Bachmeier aus 
Koblenz.
Im Vorlauf des Jungen-Einers, 14 Jahre, muss-

ten Elias Dreismickenbecker und Janis Wagner 
aufgrund einer unglücklichen Auslosung ge-
geneinander antreten, das hinderte die beiden 
jedoch nicht daran, gemeinsam mit Platz eins 
und zwei ins Finale einzuziehen. Von Betreue-
rin Inga Bergström gut eingestellt gab es dann 
im Fi nale exakt den gleichen Rennverlauf. Eli-
as Dreismickenbecker siegte ganz souverän mit 
acht Sekunden vor Janis Wagner, der sich über 
den Vizetitel freuen konnte; eine weitere Länge 
zurück dann der drittplatzierte Paul Fuhrmann 
aus Mainz gefolgt vom RV Trier.
Im Mädchen-Einer erkämp�e sich Luca Pischem 
mit einem Vorlaufsieg vor Maren Her mann aus 
Saarbrücken einen Endlaufplatz wie auch gleich 
drei Ruderinnen vom Mainzer RV. Im Finale gab 
es kein Vorbeikommen an Marnie Nyenhuis, die 
mit fünf Sekunden vor ihrer Vereinskameradin 
Silke Mohr siegte. Luca Pischem wurde sehr sau-
ber rudernd drittes Boot vor Lena Plötz.
Peter Faber hatte sowohl Tim Lauer als auch 
Paul Schwager zu einem Doppelstart am ersten 

Regattatag über die 1000-Meter-Strecke gemel-
det. Als Vorlaufschnellster zog Paul Schwager 
ins Finale des Junior B-Einers, 15/16 Jahre, ein 
und machte sich damit zum Favoriten. Dieser 
Rolle wurde er auch gerecht; zunächst setzte sich 
Markus Etzkorn von der Cochemer RG an die 
Spitze, nach der Streckenhäl�e kam Paul Schwa-
ger immer stär ker auf, übernahm die Führung 
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und siegte verdient vor Cochem, seinem Boot-
spartner bei den Deutschen Jugendmeister-
scha�en Maximilian Prka vom GTRV Neuwied, 
und dem Creuz nacher RV.
Das Duo Paul Schwager und Martin Faber ge-
wannen ihren Vorlauf im Junior B-Doppelzwei-
er mit der insgesamt zweitbesten Vorlaufzeit. Im 
Finale entbrannte dann ein harter Kampf mit 
den beiden Doppelzweiern der Olympischen 
RRG Südwest, die gemein sam im Doppelvierer 
bei den Deutschen Jugendmeisterscha�en er-

folgreich waren und dem GTRV Neuwied. Das 
Speyerer Boot behielt den Bugball immer vorn 
und setzte sich im Schlussspurt dann noch deut-
lich ab. Das bedeutete Titel Nummer vier am 
ersten Re gattatag.
Schon im Vorlauf traf Julia Ho�mann im Ju-
niorinnen-Einer A, 17/18 Jahre, auf die Junio-
rinnen-Weltmeisterin Stephanie Hang vom RV 
Ingelheim, scha�e aber dennoch stark ru dernd 
als zweites Boot den Finaleinzug. Auch im End-
lauf war schnell klar, dass Stephanie Hang nicht 
zu schlagen war. Julia Ho�mann wollte aber 
unbedingt den Vizetitel und kämp�e mit gro-
ßem Biss und hielt mit mehr als einer Länge vor 
Franziska Seibert. Cochemer RG, und 
Natascha Preis vom Creuznacher RV den 
zweiten Platz fest.
In einem ganz engen Feld zog auch 
Tim Lauer im Junior A-Einer als Vor-
laufschnellster ins Finale ein. Vom Start 
weg gab es einen harten Bord-an-Bord-
Kampf aller Boote. Als erster konnte 
Alexander Eslam, GTRV Neuwied, nicht 
mehr folgen und wurde Vierter. Die drei 
führenden Boote schenkten sich nichts 
und kämp�en bis zur Ziellinie. Es siegte 
knapp der Weisenauer RV vor dem Bin-
ger RV, Tim Lauer kam als drittes Boot ins Ziel.
Einen weiteren Vizetitel für die RG Speyer lie-
ßen Tim Lauer und Lars Bergström im Junior 
A-Doppelzweier folgen. Eine Länge hinter dem 
Ludwigshafener RV, aber sehr deutlich vor Kob-
lenz und Bingen beendeten die beiden ihr Ren-
nen.
Am zweiten Regattatag wurden dann alle Ren-
nen über die Sprintdistanz von 500 m ausge-
tragen. Mit einem erwartet klaren Vorlaufsieg 

sicherten sich Janis Wagner und Elias Dreismi-
ckenbecker im Jungen-Doppelzweier, 14 Jahre, 
den Einzug ins Finale, das sie mit einer Länge 
vor dem RV Treviris Trier und dem Mainzer RV, 
gefolgt von Ludwigshafen, siegreich nach Hause 
ruderten.
Nach den Ergebnissen des ersten Tages dur�en 
die Zuschauer im Junior B-Doppelvierer mit 
Steuermann ein spannendes Rennen erwarten, 
da die vier im Finale des Doppelzweiers ver-
tretenen Ruderer nun in zwei Vierern saßen. 
Paul Schwager und Martin Faber gingen in der 
Renngemeinscha� RG Speyer/GTRV Neuwied 
mit Maximilian Prka und Tim Simson, gesteu-

ert von Katharina Kabs, ins Finale. Und die 
Zuschauer erlebten einen wirklich spannenden 
Kampf, Bord an Bord lagen die Olympische 
RRG Südwest, Silbermedail lengewinner bei den 
Deutschen Jugendmeisterscha�en, und Speyer/
Neuwied; die weiteren Boote hatten mit dem 
Rennausgang nichts mehr zu tun. Im Ziel blieb 
die Uhr bei 1:26,01 Minuten für Speyer/Neu-
wied stehen, das bedeutete Platz zwei, nur zwei 
Zehntel Sekunden hinter der ORRG.

Siegerehrung SMA 4x-
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Ein technisch starkes Boot konnte Peter Faber 
im Junior A-Doppelvierer mit Felix Gard, Jens 
Klein, Tim Lauer und dem B-Junior Paul Schwa-
ger an den Start bringen. Nach sou veränem 
Vorlaufsieg ließ der Vereinsvierer einen ebenso 
souveränen Start-Ziel-Sieg mit mehr als einer 
Länge Vorsprung auf Ludwigshafen, Mainz und 
Koblenz/Neuwied folgen.
Lars Bergström stieg ins Riemenboot, den Ju-
nior A-Vierer ohne Steuermann, in Rennge-
meinscha� mit Weisenau, Bernkastel und Ko-
blenz. Mit etwas über einer halben Bootslänge 
Vorsprung auf die Renngemeinscha� Mainz/
Koblenz/Kreuznach siegte das Quartett um 
Schlagmann Lars Bergström verdient.
In der Königsklasse, dem Achter, kämp�en gleich 
drei Boote mit Speyerer Ruderern um den Titel. 
Im Junior A-Achter hatten die Landestrainer aus 
den besten Ruderern versucht, drei etwa gleich 
starke Achter zu formen, um den Zuschauern 
und den Athleten ein span nendes Rennen zu er-
möglichen. Dies war auch vorzüglich gelungen. 
Die drei Achter versuchten mit jedem Schlag, 
gegenüber den Gegnern Boden gut zu machen. 
Mit nur einem halben Bugkasten Vorsprung 
siegte die Renngemeinscha� RG Speyer/Kob-
lenz/Neuwied /Ludwigshafen/Kreuznach/Wei-
senau mit Tim Lauer an Bord vor dem Achter 
mit Paul Schwager. Im drittplatzierten Achter 
saßen die Speyerer Lars Bergström, Felix Gard, 
Jens Klein und Steuerfrau Katharina Kabs.
Im wahrsten Sinne des Wortes zum Bruder-
kampf führte der Endlauf des Masters C-Dop-
pelvierers. Das eine der zwei Speyerer Boote war 
mit Ottmar Gärtner, Volker Klein, Michael von 
Stumberg und Gerhard Kayser, das andere mit 
Ralf Burkhardt, Peter Roland Gärtner, Martin 

Gärtner und Andreas Kabs besetzt. Schon bei 
Streckenhäl�e war klar, dass das Quartett um 
Schlagmann Peter Roland Gärtner vor Trier und 
dem zweiten Spey erer Boot die Südwestdeutsche 
Meisterscha� gewinnen würde.
Der bei den Euro-Masters erfolgreiche Doppel-
vierer Ralf Burkhardt, Peter Roland Gärtner, 
Martin Gärtner und Andreas Kabs startete auch 
in der höchsten Klasse, dem Senioren A-Dop-
pelvierer ohne Steuermann und überraschte die 
bis zu dreißig Jahre jüngere Konkurrenz. Nach 
einem verhaltenen Start ging der Doppelvierer 
zunächst mit der ohnehin hohen Schlagzahl 42 
über die Strecke und legte im Endspurt noch 
zwei Schläge drauf und �ng die lange führen-
de Renngemeinscha� Koblenz/Bernkastel noch 
mit zwei Zehntel Sekunden ab. Die dritten aus 
Mainz lagen mehr als eine Länge zurück.
Bei den Rennen der Trierer Regatta wiederholte 
Marvin Degen seinen Vortageserfolg und blieb 
im Jungen-Einer, 13 Jahre, erneut das Maß der 
Dinge. Mehr als drei Längen betrug sein Vor-
sprung im Ziel.
Im Mädchen-Einer, 14 Jahre, dur�e sich Luca 
Pischem, nachdem sie sehr viel Wasser zwischen 
sich und die Boote aus Ludwigshafen und Trier 
gebracht hatte, über den ersten Saisonerfolg 
freuen.
Im Masters E-Doppelzweier, Mindestdurch-
schnittsalter 55 Jahre, traten Gerhard Kayser 
und Michael von Stumberg an und besiegten 
ganz souverän die deutlich jünger besetzten 
Boote aus Trier.
Julia Ho�mann setzte den Schlusspunkt mit 
dem letzten Speyerer Rennen und beendete ihr 
Rennen des Juniorinnen A-Einers hinter Anto-
nia Hengst aus Ingelheim und deutlich vor der 

Cochemer RG und dem Creuznacher RV.
„Dass wir gleich zehn Südwestdeutsche Meister-
scha�en holen würden, haben wir nie er wartet“, 
waren sich die Speyerer Teilnehmer bei der 
würdevollen Siegerehrung vor dem Monaiser 
Schloss an der Mosel einig.

Angelika Schwager

STEFAN SIGGES
Print und Digitalproduktion

» Konzeption & Gestaltung   
» Marketingberatung

Corporate-Design | Logos | Geschäftsdrucksachen | Flyer | 
Broschüren | Bildbearbeitung | Marketingstrategie

Carl-Dupré-Str. ��
����� Speyer

� �� �� . �� �� ���
� �� �� . �� �� ���
�� �� . �� �� �� ��
www.kogema.de

Telefon:
Fax:

Mobil:



18

Regattasport

Deutsche Sprintmeisterscha�

Jeder Schlag hat gesessen – Speyerer Ruderer 
sind Deutsche Meister

Bei den 14. Deutschen Sprintmeisterscha�en in 
Essen-Kettwig auf der Ruhr gewann der Junior 
A-Doppelvierer ohne Steuermann, 17/18 Jah-
re, die Goldmedaille und wurde ganz souverän 

Deutscher Sprintmeister. Maximilian Bandel ge-
winnt mit dem Männer-Achter alle vier Rennen 
des Kettwiger Herbstcups.
Im Vorlauf ging es für Schlagmann Felix Gard, 
Tim Lauer, Paul Schwager und Jens Klein da-
rum, den Ho�nungslauf zu vermeiden; dafür 
musste das Speyerer Quartett über die 350-Me-
ter-Sprintdistanz mindestens zweites Boot 
werden. Mit einem guten Start setzten sich der 
Domstadt-Doppelvierer an die Spitze des Fel-
des, versteuerte aber leicht und kam in die Bo-
jen. Dennoch gelang ein Sieg mit einer knappen 

Jens Klein, Paul Schwager, Tim Lauer, Felix Gard
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Sekunde vor dem Rüdersdorfer RV Kalkberge; 
Stuttgart als drittes Boot und Ulm mussten in 
den Ho�nungslauf. „Das war kein optimaler 
Lauf, es wird noch besser werden, aber der di-
rekte Einzug ins Halb�nale mit Vorlau�estzeit 
in 56,10 Sekunden ist gescha�“, kommentierte 
Trainer Peter Faber den Lauf.
Im Halb�nale dominierten die Speyerer Jungs so 
deutlich, dass sie auf den letzten Schlägen den 
Druck schon etwas heraus nehmen konnten, um 
sich fürs Finale „noch einige Körnchen“ aufzu-

bewahren. Mit fast zwei Sekunden 
Vorsprung auf die Friedrichstädter 
RG war im Fünf-Bahnen Feld mit 
der Bestzeit von 56,28 Sekunden 
aller zehn Halb�nalteilnehmer die 
Mittelbahn für das große Finale ge-
sichert.
Im Endlauf stellten sich wie erwar-
tet der Rüdersdorfer RV Kalkberge 
und der Neusser RV als die stärks-
ten Widersacher heraus. Vom Start 
weg lieferten Felix Gard, Tim Lauer, 
Paul Schwager und Jens Klein ein 
technisch blitzsauberes Rennen ab, 
führten schnell und ließen sich die 
Goldmedaille nicht mehr nehmen. 

Nach blitzschnellen 54,38 Sekunden blieb die 
Uhr stehen und der Jubel im Speyerer Schlach-
tenbummler-Lager war unüberhörbar, Rüders-
dorf gewann mit 55,14 Sekunden Silber und der 
Neusser RV mit 55,78 Sekunden Bronze.
„Auf eine Medaille hatten wir nach dem Vorlauf 
und Halb�nale schon geho�, verdanken Gold 
aber bestimmt der guten Vorbereitung durch 
Peter Faber“, war sich das Doppelvierer-Team 
einig.
Eingebettet in die Deutsche Sprintmeisterscha� 
wurde erneut der Herbst-Cup ausgetragen. In 
einem die Ruderer stark fordernden Austra-
gungsmodus ging es für den Speyerer Maximili-
an Bandel, der in der Renngemeinscha� Kettwi-
ger RG/Bonner RG/Hürther RG/Osnabrücker 
RV/Celler RV/Potsdamer RG/Frankfurter RG 
Germania/RV Saarbrücken startete, zuerst über 
die 2500-Meter-Distanz, die er mit dreizehn Se-
kunden Vorsprung in 7:26,4 Minuten absolvier-
te. Im anschließenden Rennen über die 750-Me-
ter-Distanz gab es ebenfalls Platz eins mit drei 
Sekunden Vorsprung. Am zweiten Regattatag 
musste dann die 4000-Meter-Langstrecke be-
wältigt werden; auch das gelang in Bestzeit und 
bedeutete den ersten Platz mit zwölf Sekun-
den Vorsprung. Der vierte Sieg und damit der 
eindeutige Gesamtsieg im Männerachter wur-
den dann im abschließenden Sprint über die 
350-Meter-Strecke herausgefahren.

Dr. Harald Schwager

Was machen eigentlich die  
„Legionäre“ der Rudergesellscha�? 

Drei sehr erfolgreiche Mitglieder unserer RGS 
sind auf den großen Regatten in Europa und der 
Welt siegreich unterwegs.
Die beiden Kommissar-Anwärter Jochen und 
Martin Kühner, die bei der Sportfördergrup-
pe der saarländischen Polizei in Saarbrücken 
Dienst tun, sind gerade mit dem 
Weltmeistertitel im Leichtge-
wichts-Achter im Gepäck aus 
Neuseeland zurückgekehrt. Mar-
tin Kühner saß im Goldachter 
auf dem Schlagplatz.
Die Titelverteidigung im Leicht-
gewichts-Vierer ohne Steuer-
mann aus dem Vorjahr klappte 
dagegen leider nicht. Nach einem 
super knappen Rennen, bei dem 
nach 2000 Meter der geruderten 
Strecke die ersten vier Boote in-
nerhalb von nur acht Zehntelse-
kunden über die Ziellinie schos-
sen, kamen die beiden RGSler auf 
den undankbaren vierten Rang. 
„Nächstes Jahr holen wir den an 
Großbritannien ausgeliehenen 
Titel wieder zurück“, ist sich Jo-
chen Kühner mit Blick auf die 
WM in Bled/Slowenien sicher.
Von der außergewöhnlichen Regatta-Atmosphä-
re am anderen Ende der Welt, wie man sie sonst 
noch nirgendwo erlebt hat, schwärmen nicht 
nur die beiden Spitzenathleten sondern ebenso 
auch ihre „schlachtenbummelnden“ Eltern.
Im September dieses Jahres holten die beiden 

Jochen und Martin Kuehner, Jost 
Schömann-Finck, Bastian Seibt

Wir beglückwünschen  

unsere Weltmeister 2010

im Leichtgewichts-Männerachter:

Martin Kühner

Jochen Kühner
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30-jährigen außerdem den Europameister-
scha�s-Titel im Leichten Vierer ohne. Prüfungs-
regatten und Tests, Lehrgänge und Trainingslager 

mit Uwe Bender, dem Bundestrainer 
für die Leichtgewichts-Männer, so-
wie unzählige Einheiten beim RV 
Saarbrücken, für den Martin und 
Jochen Kühner auch starten, sind 
diesen tollen Erfolgen vorausgegan-
gen. Olympia 2012 in London haben 
sie im Visier! Zuvor gilt es natür-
lich, weiterhin den Trainings�eiß 
zu p�egen. Dazu geht es am 27.12. 
zum Trainingslager ins Ebro-Delta 

nach Amposta/Italien. Dort wird auch der Jah-
reswechsel nach 2011, einem ho�entlich ebenso 
erfolgreichen Jahr wie es 2010 war, gefeiert. Wir 
Ruderkameraden von der RGS wünschen es ih-
nen auf jeden Fall von Herzen.
Zehn Jahre war unser Ruderkamerad Maximi-
lian Bandel im Nationalkader unterwegs und 
hat das Ruderjahr 2010 dann auch im „Team 
Deutschland-Achter“ und einem erfrischenden 
Bad in den kalten Januar�uten des Dortmund-
Ems-Kanals begonnen. Beim Training zur 
Mannscha�s�ndung des amtierenden Weltmeis-

ters war das Flaggschi� der Nation mit Schlag-
mann Sebastian Schmidt und Maximilian – die 
beiden waren u. a. schon zusammen im Vierer 
ohne bei der Junioren-WM 2003 für Athen qua-
li�ziert – in den Wellen eines Handelsschi�es 
untergegangen.
Neues Ziel für den Maschinenbau-Studenten 
am Bundesleistungsstützpunkt der Riemenru-
derer in Dortmund ist die vor zwei Jahren aus 
der Taufe gehobene Ruder-Bundesliga. Viele 
hochkarätige Athleten nutzen diese spannende 
Möglichkeit, auf der 350 m-Sprintstrecke gegen 
insgesamt 16 Erstligisten anzutreten. Maximili-
an Bandel wird 2011 mit Kader-Ruderern wie z. 
B. Falk und Jan Müller, Nils �ielert und Bernd 
Heidecker im „Emscher-Hammer-Achter “ aus 
Wanne-Eickel starten. Die Saison 2010 ist für 
den 24-jährigen Speyerer, der seit seinem sieb-
ten Lebensjahr rudert, sehr erfolgreich verlau-
fen. Bei den Deutschen Hochschulmeisterschaf-
ten in Hannover gewann er Gold im Vierer ohne 
Steuermann und im Achter, quali�zierte sich 
dadurch im Vierer für die Studenten-Weltmeis-
terscha�en in Szeged/Ungarn. Dort wurde er 
auf der 2000 m-Strecke knapp hinter Polen und 
vor Rumänien dann Vize-Weltmeister. Der Sieg 
beim Kettwiger Herbstcup Mitte Oktober im 
Achter mit Maximilian Bandel am Schlag run-
dete dieses Regattajahr dann ab. Seine Speyerer 
Ruderkameraden wünschen ihm ebensolche Er-
folge in 2011! 

Angelika Schwager

Jugend trainiert für Olympia 
Fünf Speyerer Boote beim Landesentscheid in 
Treis-Karden

Am 14. Juni war es mal wieder soweit: Mit fünf 
Doppelvierer-Mannscha�en waren wir für die 
Landesmeisterscha�en – die Quali�kation für 
den Bundeswettbewerb in Berlin im September 
– an den Start gegangen.
Früh um sieben Uhr ging es los. Der Schulbus 
mit den Ruderern und einigen Schlachten-
bummlern war am Gymnasium am Kaiserdom 
– eine der teilnehmenden Schulen – gestartet. 
Der Bus der RGS mit dem Bootsanhänger fuhr 
vom Vereinsgelände ab. Felix Gard hatte sich 
dankenswerterweise bereit erklärt, das Fahrzeug 
mit Anhänger zu fahren. Alfred Zimmermann 
war auch bei uns im Auto. Unser Erster Vorsit-
zender wollte sich ein Bild machen, was da so 
läu�.
Gemeldet waren zwei Gig-Doppelvierer in der 
Klasse Wettkampf I D, das sind bei uns die Kin-
der bis 14 Jahre, und drei Gig-Doppelvierer der 
Wettkamp�lasse Il, was hier dem Alter 15 - 17 

Schlagmann Maximilian Bandel



21

Breitensport

Jahre entspricht. Das Besondere bei diesen Wett-
bewerben ist, dass alle Mitglieder der Mann-
scha� aus ein und derselben Schule kommen 
müssen. O� wird daher eine RGS-Mannscha� 
mit einem oder mehreren Ruderlaien aus der 
jeweiligen Ruder-AG vervollständigt und daher 
melden wir meistens Gig-Boote.
Wir hatten kein Meldeglück. Die Mannscha�en 
im jüngeren Jahrgang mussten auf der 500 m 
langen Strecke gegeneinander fahren. Das Boot 
des Nikolaus von Weis-Gymnasiums erreichte 
den Endlauf mühelos und gewann anschlie-
ßend im Endlauf gegen Münstermaifeld und 
Hargesheim die Landesmeisterscha�. Im Boot 
saßen: Elias Dreismickenbecker, Marvin Degen. 
Simon Liekteig und Joel Kra� und Stm. Jan von 
Rhein.
Auch beim älteren Jahrgang waren die Vorläufe 
ungünstig ausgelost und zwei von drei Mann-
scha�en trafen schon hier aufeinander. Wir 
wurden hier jedoch Erster und Zweiter auf der 
1000 m-Strecke und hatten beide Boote für den 
Endlauf quali�ziert. Unser drittes Boot hatte 
ebenfalls seinen Vorlauf gewonnen und somit 

waren im Endlauf drei von vier 
Booten aus Speyer.
Damit hatten wir nun wirklich 
nicht gerechnet. Jetzt musste ich 
ein drittes Boot leihen, da wir nur 
über zwei gleichwertige Gig-Boote 
dieser Klasse im Verein verfügen.
Sieger wurde die Mannscha� des 
Gymnasiums Nikolaus von Weis 
mit Daniel Ronge, Martin Faber, 
Marcel Meichle, Gabriel Grigar-
zik und Stm. Elias Dreismicken-
becker. Sie hatten sich damit für 

die Teilnahme am Bundeswettbewerb in Berlin 
quali�ziert. Der Jubel war riesengroß. Zweiter 
wurde die Mannscha� vom Gymnasium am 
Kaiserdom und drittes Boot die zweite Mann-
scha� vom Nikolaus von Weis-Gymnasium.
Als nun das Siegerpodest gänzlich von Speyerer 
Ruderern besetzt war, dur�e jetzt auch noch Al-
fred Zimmermann mit stolz geschwellter Brust 
die Siegerehrung übernehmen. �omas Brun-
ner, betreuender Lehrer vom GaK, sowie Gerd 
Trützler vom Niki von Weis zeigten sich hoch 
zufrieden mit allen Ergebnissen.
Nach einem langen Tag in Treis-Karden und 
einer anstrengenden Autofahrt erreichten wir 
schließlich um 19:30 Uhr das Vereinsgelände. 
Jetzt musste noch abgeladen und aufgeriggert 
werden, bevor wir endlich in den wohlverdien-
ten Feierabend entlassen wurden.

Beate Wettling

Bundes�nale in Berlin 

Am Sonntag, den 20.09.2010 war es endlich 
soweit. Das Abenteuer Berlin begann für uns 
Ruderer Daniel Ronge, Martin Faber, Marcel 
Meichle, Gabriel Grigarzik, Marius Schüle und 
die Betreuer Gerd Trützler, Beate Wettling und 
Christian Ronge.
Nach einer langen aber kurzweiligen Anreise 
kamen wir nachmittags in unserem Hotel an. 
Das Hotel befand sich im Ostteil Berlins, nur 
einen Katzensprung von unserer Regattastrecke 
in Grünau entfernt. Den Abend verbrachten wir 
im Zentrum Berlins, wo wir als Highlight die 
Blue-Man-Group erleben dur�en.
Am Montag hatten wir Gelegenheit, auf der 
Regattastrecke zu trainieren. Hier galt es, die 
Strecke und das Umfeld kennen zu lernen, das 
Material nochmals zu testen, Startübungen zu 
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absolvieren und uns 
aufeinander abzu-
stimmen. Wir hatten 
ein recht gutes Ge-
fühl für die nächsten 
beiden Renntage. Im 
dritten Anlauf unse-
rer Schulgeschichte 
hatten wir nur ein 
Ziel: Das Erreichen 
des großen Finales, 
d.h. unter die ersten 

sechs zu gelangen.
Am Dienstag begann der eigentliche Wettkampf. 
Im Vorlauf hießen unsere Gegner Osnabrück, 
Heidelberg und Bremen. In diesem Rennen 
war Osnabrück eine Klasse für sich. In einem 
packenden Zweikampf mussten wir uns Hei-
delberg knapp geschlagen geben und erreichten 
einen dritten Platz, der uns direkt ins Halb�na-
le brachte. Nach den drei Vorläufen hatten wir 
die achtbeste Zeit. Das große Finale war in weite 
Ferne gerückt, jedoch nicht unmöglich.
Am Mittwoch mussten wir im ersten Halb�nale 

gegen Osnabrück, Dres-
den, Weilburg, Berlin und 
Bremen antreten und den 
3. Platz erreichen, um in 
das große Finale vorzusto-
ßen. Doch hier mussten 
wir trotz guten Rennens 
die Überlegenheit anderer 
Boote anerkennen. Ein 5. 
Platz – mehr war in diesem 
Rennen nicht drin.
Unser Traum war geplatzt 
– jetzt hieß es, nach vorne 
schauen und uns möglichst 
gut zu platzieren.
Im kleinen Finale (Platz 
7-12) entwickelte sich von 
Beginn an bis zum Zielein-
lauf ein äußerst spannender 
Vierkampf zwischen un-
serem Boot und den Boo-
ten aus Heidelberg, Saar-
brücken und Berlin. Nach 
einem sehr guten Start, 
knapp in Führung liegend, 

verloren wir in der Mitte des Rennens an Boden, 
konnten jedoch durch einen starken, leider zu 
spät angesetzten Endspurt den 3. Platz, letztend-
lich den 9. Platz erringen.
War die Enttäuschung kurz nach den Rennen 
groß, konnte man im Nachhinein doch recht 
stolz auf die eigene Leistung sein. Wenn man 
bedenkt, dass wir gegen viele sportorientierte 
Schulen angetreten sind, ist dieser Platz für un-
sere Schule ein großer Erfolg.
Für uns war die Reise nach Berlin ein beson-
deres Erlebnis. Neben den Wettkämpfen blieb 
auch noch Zeit, Berlin kennen zu lernen. In 
einer Audio-Führung in der Glaskuppel des 
Reichstags mit einem tollen Blick auf Berlin er-
fuhren wir viel über unsere Hauptstadt. Sehens-
würdigkeiten wie das Brandenburger Tor, das 
Bundeskanzleramt, die East-Side-Galerie, das 
Holocaust-Mahnmal und die imposanten Ge-
bäude von Sony und Daimler-Chrysler u.v.a.m. 
standen auf unserem Programm.
Kulinarisch stärkten wir uns u. a. in den bekann-
ten Currywurstbuden „Curry 36“ und „Konnop-
ke“.
Eine tolle Abschlussveranstaltung in der Max-
Schmeling-Halle mit Siegerehrung und einem 
teilweise spektakulären Showprogramm und 
prominenten Gästen rundete das hervorragend 
organisierte Großereignis, an dem ca. 4000 
Sportler teilnahmen, ab.
Am Donnerstag fuhren wir müde, aber zufrie-
den mit vielen unvergesslichen Eindrücken im 
Gepäck wieder nach Hause. Alle waren wir uns 
einig: „Berlin ist eine Reise wert“.

Gerd Trützler
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39. Düsseldorfer  
Marathon-Rudern

42,8 km auf dem Rhein von Leverkusen nach 
Düsseldorf

Nachdem die RG Speyer letztes Jahr mit der See-
Gig „Vater Rhein“ erstmals Marathon-Erfahrun-
gen gesammelt hatte, gingen wir dieses Jahr mit 
zwei Teams an den Start, technisch erheblich 
verbessert: „Vater Rhein“ mit einer von Jürgen 
Bergström professionell gebauten Abdeckung 
und beide Boote mit elektrischen Bilgepumpen 
ausgestattet. Dies sollte sich im Rennverlauf be-
währen, denn bei der Großschi�fahrt folgten 
sich die Bergfahrer im Minutenabstand.
Die Kameraden vom Karlsruher Ruderverein 
Wiking transportierten unsere See-Gig und den 
Gig-Vierer „Pionier“ zum Start in Leverkusen. 
Wir Speyerer machten uns mit drei PKW’s auf 
den Weg. Nach stressigen Autostaus landeten 
wir in unserem Hotel in Solingen. Beim Nude-
labend stieß noch Kathrin Michelmann zu uns – 
extra aus Hamburg angereist, um unseren Dop-
pelvierer zu steuern!
Strahlendes Herbstwetter dann am Regattatag. 
Insgesamt 143 Mannscha�en (darunter auch 
Teams aus England, Irland, Belgien, Niederlan-
de und Schweden) gingen auf die Marathon-
Distanz. Im Rennen 14 war „Vater Rhein“ am 

Start und die Crew Norbert Herbel, Jürgen 
Bergström, Charlie Scheurer und Klaus Disqué, 
gesteuert von Jutta Esenwein, konnte ihre letzt-
jährige Zeit um 17 Minuten verbessern. Nach 
den knapp 43 km landeten wir mit unserem 
Dickschi� nach 2:34:36 auf Platz 5 von 7 gestar-
teten Teams. Vom irischen Vorjahressieger Fe-
moy Rowing Club (im Schnitt 22 Jahre jünger 
als wir) trennten uns nur knapp zwei Minuten. 
Sieger wurde der Ulmer Ruder-Club Donau e.V. 
in 2:17:23, eine der schnellsten jemals im See-
Gig geruderten Zeiten.
Im Rennen 20 (o�ener Gig-Vierer mit Steuer-
mann) starteten, mit der Marathon-erfahrenen 
Kathrin Michelmann am Steuer, David Kolassa, 
Beate Wettling und – in ihrem ersten Regatta-
einsatz im RGS-Vereinstrikot – Ralf Mattil und 
Dieter Guhl. Dieses Rennen war das schnellste 
der gesamten Konkurrenz und der Sieg hart um-
kämp�. Drei Mannscha�en fuhren innerhalb 
2:08 Stunden durchs Ziel. Die Speyerer schlugen 
sich bei ihrem ersten Marathon wacker und be-
legten mit 2:28:53 Platz 16 unter den meist er-
heblich jüngeren 21 Teams.
Mit unseren Leistungen waren wir mehr als zu-
frieden. Nächstes Jahr werden wir diese Kult-
veranstaltung sicher wieder besuchen und nach 
Lage der Dinge wird noch ein weiteres RGS-
Boot an den Start gehen. Das zeigt, dass wir mit 
dem Au�au einer leistungsorientierten Breiten-
sportgruppe in der RG Speyer auf dem richtigen 
Weg sind. In 2011 werden wir unter anderem 
noch Kühkopf, EUREGA und die Vogalonga in 
Venedig in Angri� nehmen.

Dr. Norbert Herbel

Rennrudererfolge 2010  
(Stand 21.11.2010)

Platzierungen:   
 106 Siege
 57 2. Plätze
 30 3. Plätze
 11 4. Plätze
 6 5. Plätze
 1 6. Platz
 1 14. Platz
 1 16. Platz
 1 22. Platz
  + Vorläufe

Gesamtsiege insgesamt: 3056

Trainer:
 Harald Punt, Peter Faber,  
 Martin Gärtner  
 (Aktive, Junioren, Masters)

 Peter Gärtner, Inga Bergström  
 (JuM, 2. Wettkampfebene)
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Besuchte Regatten: 20 (Siege in Klammer)

Brandenburg (0), Mannheim (3), O�enbach (9), München (1), Heidelberg (13), Köln 
(2), Saarburg Landesentscheid Kinder (1), Hamburg (0), Sarnen Schweiz (0), Essen 
Deutsche Meisterscha� U 17 (0), Ulm (9), Hürth Bundeswettbewerb (0), München 
Euro-Masters (3), Limburg (24), Großauheim (11), Sursee Schweiz (16), Trier Süd-
westdeutsche Meisterscha� + Trier (10+3), Kettwig Deutsche Sprintmeisterscha� (1), 
Leverkusen-Düsseldorf (0), Mannheim Langstrecke (0)

Meisterscha�en und besondere Regatten

Landesentscheid JuM 3000 Meter, Saarburg:

Kategorie Starter Platzierung

Jungen-Doppelzweier  
(14 Jahre)

Elias Dreismickenbecker,  
Janis Wagner

1. Platz

Mädchen-Einer  
(14 Jahre)

Luca Pischem 2. Platz

Bundesentscheid JuM, Hürth:

Jungen-Doppelzweier  
(14 Jahre)
1000 m und 3000 m

Elias Dreismickenbecker,  
Janis Wagner

je 3. Platz

Deutsche Jugendmeisterscha�, Essen:

Junior-Achter A in Rgm. Tim Lauer, Lars Bergström 2. Platz

Junior-Zweier 
ohne Stm. A

Tim Lauer, Lars Bergström Vorlauf 3. Platz
Ho�nungslauf: 3. Platz

Junior-Doppelzweier B Paul Schwager, Max Prka 
(GTRV Neuwied)

Vorlauf: 1. Platz
Halb�nale: 3. Platz
Finale: 6. Platz

Euro Masters München:

Masters-Männer-Einer B Peter Faber 1. Platz

Masters-Männer-Einer A Peter Faber 2. Platz

Masters-Männer-Doppel-
vierer ohne Stm. A

Peter Gärtner, Martin Gärtner, 
Ralf Burkhardt, Andreas Kabs

2. Platz

Masters-Männer-Doppel-
vierer ohne Stm. B

Peter Gärtner, Martin Gärtner,
Ralf Burkhardt, Andreas Kabs

1. Platz

Masters-Männer-Doppel-
vierer ohne Stm. C

Peter Gärtner, Martin Gärtner,
Ralf Burkhardt, Andreas Kabs

1. Platz

Masters-Männer-Doppel-
vierer ohne Stm. D

Ottmar Gärtner, Volker Klein,
Gerhard Kayser, Michael v. 
Stumberg

5. Platz

Südwestdeutsche Meisterscha�, Bad Kreuznach:

Jungen-Einer (13 Jahre) Marvin Degen 1. Platz

Jungen-Einer (14 Jahre) Elias Dreismickenbecker 1. Platz

Jungen-Doppelzweier  
(14 Jahre)

Elias Dreismickenbecker,  
Janis Wagner

1. Platz

Junior-Einer B Paul Schwager 1. Platz

Junior-Doppelzweier B Paul Schwager, Martin Faber 1. Platz

Junior-Doppelvierer ohne 
Stm. A

Felix Gard, Paul Schwager, 
Jens Klein, Tim Lauer

1. Platz

Junior-Vierer ohne Stm. A 
in Rgm.

Lars Bergström 1. Platz

Junior-Achter A in Rgm. Tim Lauer 1. Platz

Männer-Doppelvierer 
ohne Stm. A

Peter Gärtner, Martin Gärtner, 
Ralf Burkhardt, Andreas Kabs

1. Platz

Masters-Männer-Doppel-
vierer ohne Stm. C

Peter Gärtner, Martin Gärtner, 
Ralf Burkhardt, Andreas Kabs 

1. Platz

Deutsche Sprintmeisterscha�, Kettwig:

Junior- Doppelvierer ohne 
Stm. A

Felix Gard, Paul Schwager, 
Tim Lauer, Jens Klein

1. Platz
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Rennruderernadeln 2010

Bronzene Rennruderernadel:  
Andreas Kabs (21 Siege)

Silberne Rennruderernadel:  
Elias Dreismickenbecker (31 Siege)
Martin Faber (25 Siege)

Goldene Rennruderernadel:  
Paul Schwager  
(47 Siege & Dt. Sprintmeisterscha�)

Name  (Jahrg.) Siege bis 2010 Siege 2010 insgesamt

Jungen / Mädchen:
Degen Marvin (97) - 3 3
Dreismickenbecker Elias  (96) 14 17 31
Lickteig Simon  (98) - - -
Pischem Luca  (96) 25 1 26
Wagner Janis  (96) 25 13 38

Junioren / innen:
Bergström Lars  (92) 68 10 78
Faber Martin  (95) 12 13 25
Gard Felix  (92) 63 9 72
Giehl �eresa  (93) - - -
Ho�mann Julia  (93) - 6 6
Klein Jens (93) 52 13 65
Kliesch Tobias  (94) 13 1 14
Lauer Tim  (93) 89 19 108
Ronge Daniel  (95) 3 - 3
Schwager Paul  (94) 20 27 47
Sellinger Sebastian  (95) 31 5 36
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Name  (Jahrg.) Siege bis 2010 Siege 2010 insgesamt 

Senioren / innen:
Punt Anique  (86) - 2 2

Masters:
Bergström Jürgen  (59) - - -
Bohn Peter  (66) 112 5 117
Bohn Rainer  (66) 107 6 113
Burkhardt Ralf  (71) 203 13 216
Disqué Klaus  (51) 14 - 14
Esenwein Jutta  (78) - - -
Faber Peter  (72) 198 4 202
Gärtner Martin  (65) 146 16 162
Gärtner Ottmar  (62) 92 5 97
Gärtner Peter Roland  (61) 315 18 333
Gard Robert  (66) - 1 1
Guhl Dieter  (60) - - -
Herbel Norbert  (48) 5 - 5
Janz Ingo  (75) 66 4 70
Kabs Andreas  (68) 6 15 21
Kabs Katharina Stfr.  (97) 3 8 11
Kayser Gerhard  (52) 46 6 52
Klein Volker  (61) - 2 2
Kolassa David  (59) - 1 1
Mattil Ralf  (66) - - –
Michelmann Katrin  (78) - - –
Scheurer Karl Werner  (54) 3 - 3
Schwager Harald  (60) 105 1 106
Stumberg von Michael  (53) 12 1 13
Wettling Beate  (61) 77 - 77

Dr. Harald Schwager

Die 3. Kirchbootregatta

Die 3. Au�age der Speyerer Kirchboot-Regatta auf der 200-Meter-Strecke 
im Floßhafen beim Bootshaus der Rudergesellscha� verzeichnete in diesem 
Jahr eine Rekordbeteiligung von 25 Teams. Der Erste Vorsitzende der RGS 
Alfred Zimmermann begrüßte die zahlreichen Zuschauer, die 350 Teilnehmer 
und als besonderen Gast unseren kün�igen OB Hans-Jörg Eger. Nach der am 
Vortag erfolgten Weihe und Taufe unseres Kirchboots „Salier“ erwiesen nun 
die Boote aus Karlsruhe und Saarbrücken unserem Flaggschi� ihre Reverenz. 
Verwaltungsvorsitzender Robert Gard verp�ichtete mit dem Regattaeid die 
Teilnehmer auf fairen Wettkampf und angemessenen sportlichen Ehrgeiz – 
im Vordergrund sollten ja der Spaß und das Vergnügen stehen!
In zwölf Vorläufen wurden dann bei schwül-heißem Wetter erstmals die Kräf-
te gemessen. RGS-Sportchef und Regattakommentator Dr. Norbert Herbel be-
grüßte in diesem Jahr elf Teams, die neu am Start waren und die auf zum Teil 
schon „eingeruderte“ Gegner trafen. Aus der politischen Szene waren „Die 
Grünen“ und die „Speyerer Wählergruppe“ erstmals dabei (die SPD musste in 
diesem Jahr aus Urlaubsgründen schon vor der OB-Stichwahl absagen). Das 
erfahrene CDU-Boot mit Fraktionschef Dr. Gottfried Jung und dem Land-
tagsabgeordneten Dr. Axel Wilke an Bord traf gleich im Vorlauf auf die SWG 
mit Hermann Preuss als Fraktions- und Bootsführer und musste zum Erstau-
nen der Zuschauer hier einmal dem kleineren Koalitionspartner den Vortritt 
lassen.
Interessant auch das direkte Duell der beiden Physiotherapie-Praxen Richter 
(die „Quälgeister“ aus Speyer) gegen Punt aus Dilsberg; RGS-Erfolgstrainer 
Harald Punt brachte hier Frau Hannemieke und Tochter Anique als Steuer-
frau an den Start. Etwas mehr ruderische Erfahrung brachte der Praxis Punt 
den Vorlaufsieg. Ebenfalls erstmals traten die Damenteams der Salierschule 
Speyer (die Jury sah hier die beiden Männer an Bord nicht als Wettbewerbs-
vorteil) und die „ruderschwingenden Tennisluder“ vom TC Dudenhofen an. 
Die Diakonissen, der Anwaltverein (mit Jürgen Stopka am Schlag), die Feu-
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erwehr und das bunte, bärenstarke Männerteam 
vom Irish Pub Outside (mit einigen Zimmer-
männern an Bord) rundeten die Vorlaufduelle 
mit den „etablierten“ Konkurrenten ab. Dies 
waren die Damen vom Ho-
ckeyclub, der Sparkasse und 
der Stadtwerke, die Teams 
„Go for Rhinegold“, die „Ei-
ersammler“, die Bauhütte/
Zeche am Dom, der Wasser-
sportverein, PFW Aerospace 
(die Flugzeugwerke), die 
Schützengesellscha�, die Volksbank Ruderbän-
ker, das Energy-Team der Stadtwerke und die 
„Schdäddischen“, das Team der Stadtverwaltung 
Speyer mit Peter Roland Gärtner. Bemerkens-
wert war die Vorlau�eistung des Teams „Rhin-
egold“, das als erstes im neuen Speyerer Kirch-
boot die 1-Minute-Grenze knackte!
Nach den Ho�nungsläufen mussten in zehn 
Zwischenläufen die Paarungen für das Achtel-
�nale ausgefahren werden. Die Volksbank-Ga-

leere, als Sieger des Vorjahres mit einem Freilos 
weitergekommen, musste hier schon unerwartet 
gegen das Irish Pub-Team die Segel streichen. 
Auch für das starke Team der Bauhütte und die 

Volksbank Ruderbänker kam 
das Aus.
Nach dem Achtel�nale ging 
bereits der Pokal für das beste 
Damenteam an die Salierschu-
le – wie passend zum neuen 
RGS-Kirchboot, das bekannt-
lich auf den Namen „Salier“ 

getau� worden ist! Die Teams vom Irish Pub, 
der Tyco (gut eingestellt von Rainer Bohn), Ralf 
Burkhardt mit der SWS-Mannscha� und, von 
Danika Wettling hervorragend motiviert, die 
Flugzeugwerke zeigten erneut eindrucksvolle 
Leistungen.
Im Viertel�nale schließlich kam es zu den här-
testen Auseinandersetzungen – dreimal wurde 
die 1-Minute-Grenze unterboten. Das stärks-
te Duell lieferten sich die Stadtwerke mit den 

„Schdäddischen“; sie unterlagen knapp mit 0,6 
Sekunden Rückstand.
Im Halb�nale kam dann das unerwartete Aus 
für die Stadtwerke (als schnellster Verlierer der 
vorhergehenden Runde) gegen Irish Pub Out-
side, und das Team der Stadt Speyer unterlag 
den Flugzeugwerken.
Das Finale schließlich war Endstation für das 
bunte Team vom Irish Pub – mit einer souverä-
nen, ruderisch höchst eindrucksvollen Leistung 
setzten sich die „Wasserraketen“ von PFW Aero-
space mit Danika Wettling am Steuer durch und 
waren damit um 19:38 Uhr o�zieller Regattazeit 
Sieger der Kirchboot-Regatta 2010. Als Trost für 
den unterlegenen Gegner wurde der eigentliche 
Mixed-Pokal kurzerhand als Trostpreis in den 
Pokal für das schnellste Männerteam ungewan-
delt.
Überaus schwierig gestaltete sich die Prämierung 
des originellsten Teams – hier wären vier Poka-
le nötig gewesen! Herrlich anzusehen war das 
Team „Go for Rhinegold“ mit prächtigen Kostü-
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men, Peter Faber als Oben-ohne-Haremsdame 
am Steuer und dem Lied „Die Karawane zieht 
weiter, der Durst aber bleibt“ (Unternehmens-
beratung Dr. Martina Schott). Und „Schneewitt-
chen und die 14 Dilsberger Zwerge“ (Praxis für 
Physiotherapie Punt) und wie im letzten Jahr 
wieder die „Eiersammler“ in Frack und Zylin-
der, Mieder und Reifrock beeindruckten das 
Publikum. Letztlich entschied sich die Jury für 
die Inszenierung der „Schdäddischen“, die mit 
Overall, Brötchentüte, Bildzeitung, Stechkarte 
und „Mahlzeit“ bis ins Halb�nale die Zuschauer 
erfreuten.
Nach einem langen, heißen, nur von zwei klei-
nen Regenschauern unterbrochenen Wettbe-
werb endete der Regatta-Sonntag mit der Sieger-
ehrung durch den Ersten Vorsitzenden Alfred 
Zimmermann für die Teams und die Steuerleu-
te. Ein großer Dank geht an die RGS-Familie, die 
dem Aufruf „all hands on deck“ folgte und ohne 
deren Hilfe dieses Großereignis nicht hätte be-
wältigt werden können. Besonderer Dank an Sa-
bine und Robert Gard und Kirsten Lauer für die 
gesamte „Organisation an Land“ und an Charlie 
Scheurer, der stets den Überblick behielt und 
dessen logistischer Unterstützung der sportliche 
Erfolg der Kirchboot-Regatta zu verdanken ist. 
Nicht vergessen sei auch Jürgen Bergström, der 
in der Werkstatt in kürzester Zeit Bootsschäden 
behob, um Regattapausen zu vermeiden.

Dr. Norbert Herbel

Reaktionen auf die 3. Kirchbootregatta

Die Resonanz zur Regatta war außerordentlich 
positiv. Von den zahlreichen Dankschreiben, die 
uns erreichten, möchten wir hier einige wieder-
geben.

An die Organisatoren der Kirch-
bootregatta 2010 und alle Obleu-
te!!!

Auch wir Physiotherapeuten waren 
mehr als begeistert von der Kirch-
bootregatta! Es war für unser Team 
eine neue und tolle Erfahrung! 
Wer bei ähnlichen Veranstaltungen 
dieser Größenordnung als Organi-
sator oder Helfer schon mitgehol-
fen hat, kann beurteilen, was für 
eine Arbeit hier geleistet wurde! 
Und hier kann ich mich nur an-
schließen – es war großartig!!!
Alle, die sich wegen irgendwel-
cher Unfairness beschwert haben, 
sollten ihre Teilnahme im nächsten 
�-�D�K�U���•�E�H�U�G�H�Q�N�H�Q���������9�L�H�O�O�H�L�F�K�W���¿�Q-
det der ein oder andere noch die 
notwendige Einsicht, wenn nicht – 
dann nicht!!!
Das Rennen ist schon „traditio-
nell“ bzw. „Kult“ und sollte einen 
festen Platz im Speyerer Veran-
staltungskalender bekommen!!! Das 
Wochenende vor Beginn des Brezel-
�I�H�V�W�V�� �¿�Q�G�H�� �L�F�K�� �R�S�W�L�P�D�O���� �,�Q�� �G�H�U��
�I�R�O�J�H�Q�G�H�Q�� �:�R�F�K�H�� �¿�Q�G�H�W�� �L�P�P�H�U�� �G�D�V��
„traditionelle“ Brezelfestturnier 
des FC Speyer 09 statt, so dass 
die Kirchbootregatta für viele 
Teilnehmer der Einstieg in eine 
„sportliche“ Woche vor dem großen 
Fest ist!
Wir sind nächstes Jahr auf jeden 
Fall wieder dabei! Und wir werden 
im nächsten Jahr unser „wasser-
therapeutisches“ Programm fort-
führen, – da sind uns doch einige 
vor dem Wasserbad entwischt!

Liebe Grüße
Matthias Richter

Lieber Herr Herbel,

im Namen des Kollegiums der Sali-
erschule möchte ich mich nochmals 
recht herzlich für die Veranstal-
tung gestern bedanken. Sie und die 
�Y�L�H�O�H�Q���À�H�L�‰�L�J�H�Q���+�H�O�I�H�U���G�H�U���5�X�G�H�U-
gesellschaft haben uns einen wun-
derschönen Tag beschert, an dem 
wir alle viel Spaß gehabt haben. 
�'�D�Q�N���,�K�U�H�U���W�R�O�O�H�Q���(�L�Q�I�•�K�U�X�Q�J���E�H�L�P��
�5�X�G�H�U�W�U�D�L�Q�L�Q�J���D�P���)�U�H�L�W�D�J���X�Q�G���,�K�U�H�P��
motivierenden „Für Lehrer stellt 
�,�K�U���H�X�F�K���J�D�U���Q�L�F�K�W���V�F�K�O�H�F�K�W���D�Q���³����
haben wir unter unserem Steuer-
mann Peter Gärtner für uns überra-
schend toll abgeschnitten. Vielen 
Dank an Trainer und Steuermann!
Die Kirchbootregatta ist nicht nur 
�:�H�U�E�X�Q�J�� �I�•�U�� �,�K�U�H�Q�� �6�S�R�U�W�� �V�R�Q�G�H�U�Q��
auch ein schöner Ort, um viele 
Menschen aus den unterschied-
lichsten Richtungen zu treffen. 
Die rege Beteiligung spricht für 
�,�K�U�H�� �9�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J�� �X�Q�G�� �Z�L�U�� �K�R�I-
fen, im nächsten Jahr wieder dabei 
sein zu können.

Viele Grüße aus der Salierschule
Christine Sattler
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Sehr geehrter Herr Dr. Herbel,

im Namen des Vorstandes der Volks-
bank Kur- und Rheinpfalz und ins-
besondere namens der begeisterten 
Teilnehmer in unseren Booten dan-
�N�H�Q���Z�L�U���,�K�Q�H�Q���Q�R�F�K�P�D�O�V���V�H�K�U���K�H�U�]-
lich für die sehr gute Organisa-
tion; es war wie jedes Jahr eine 
tolle, eine gelungene Veranstal-
tung.
Wir haben erfahren, dass es zu 
einigen Unstimmigkeiten gekom-
men ist...... Lassen Sie sich die 
Freude nicht nehmen - wir sind auf 
jeden Fall im nächstes Jahr ganz 
bestimmt wieder dabei!

Nochmals vielen herzlichen Dank.

�,�K�U�H
Volksbank Kur- und Rheinpfalz eG
Waltraud Campregher
- Vorstandssekretariat

Liebe Organisatoren der  
Kirchbootregatta 2010,

auch die Mannschaft der PFW Aero-
space AG möchte sich für die tolle 
Organisation und den gelungenen Ab-
lauf bedanken. Wir wissen die Ar-
beit zu schätzen, die eine solche 
Durchführung erfordert. Auch bei 
uns stand der Spaßfaktor im Vor-
dergrund. Dass wir diese Regatta 

gewonnen haben, war für uns eine 
freudige Überraschung, da wir eini-
ge Neulinge im Boot hatten.
Auch einen besonderen Dank an unse-
re Steuerfrau Danny.
Wir sind gerne nächstes Jahr wieder 
dabei.

�,�P���1�D�P�H�Q���G�H�U���0�D�Q�Q�V�F�K�D�I�W
Edgar Thome

An alle Organisatoren der dies-
jährigen Kirchbootregatta und 
alle Obleute,

auch vonseiten TYCO ein herzli-
ches Danke für die gelungene Ver-
anstaltung und die großartige Or-
ganisation!!!!! Es war wie immer 
eine super Gaudi und vor allem ein 
absoluter Spaßfaktor.
�,�F�K�� �N�D�Q�Q�� �Z�L�H�� �D�O�O�H�� �D�Q�G�H�U�H�Q�� �D�X�F�K��
nur hervorheben, dass unseres Er-
achtens alles super geklappt hat 
und es keinerlei Reibungspunkte 
gegeben hat. Auch wir freuen uns 
auf eine (hoffentlich) weitere 
Teilnahme bei der nächstjährigen 
Kirchbootregatta.
Nochmals vielen herzlichen Dank 
und viele Grüße

Steffen Lamm
Manager Fuse & Relais Box and Con-
nector Assembly
Tyco Electronics AMP GmbH
Global Automotive Division
Siemensstrasse 13
67346 Speyer, Germany
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Rudern auf Moldau und Elbe – 
Von Prag nach Hamburg

Insgesamt achtzehn Ruderwillige hatten sich zu 
dieser DRV-Wanderfahrt gemeldet. Sie kamen 
aus allen Regionen der Republik sowie aus Dä-
nemark und Frankreich. Begrüßt wurden wir 
um 20:00 Uhr von Fahrtenleiter Dr. �omas 
Haarho� im Ruderverein Slavia Praha VC in 
Prag, einem wunderschön anzusehenden Boots-
haus.
Es wurde sofort mit der Einteilung von Boots- 
und Getränkewarten und Gepäck- und Stau-
beau�ragten begonnen. Letztere hatten einen 

besonders verantwortungsvollen und ehrenvol-
len Au�rag, mussten sie doch die teils umfang-
reichen Gepäckstücke in einem relativ kleinen 
Bootsanhänger bzw. PKW verstauen (obwohl 
angeraten war, kein Hausinventar mitzuneh-
men sondern besser eine Hausratsversicherung 
für die zu Hause gelassenen Gegenstände abzu-
schließen).
Eine einfache Formel für die folgenden Tage 
lautete übrigens 5-6-7. D.h. 5:00 Uhr Wecken 
und Packen, 6:00 Uhr gemeinsam Frühstücken 
(bei mir standardmäßig knackiges Knäckebrot 
mit heißem Tee – sofern die hauseigenen Elek-
trosicherungen dem Leistungsbedarf des Was-

serkochers standhielten) und 7:00 Uhr Abfahrt. 
Diese Formel wurde aber �exibel gehandhabt. 
Aufgrund der Wetterlage und sonstiger Belange 
hieß es dann auch schon mal 4-5-6.
In der ersten Nacht konnten wir in dem eigent-
lichen Bootshaus des Vereins nicht übernachten 
sondern in einem angegliederten Kra�raum 
unter einer Brückenrampe – es war wie in ei-
ner regelrechten Sauna. Und so waren wir auch 
am kommenden Morgen nicht enttäuscht, als 
die Fahrt bei leichtem Regen startete. Vorweg 
genommen sei, dass die folgenden Unterkün�e 
in den Bootshäusern zu keinerlei Beanstandung 
Anlass gaben.
Die erste Tagesfahrt führte uns auf das letzte 
Teilstück der Moldau, tschechisch Vltava, was 
soviel bedeutet wie wilder Fluss, dem Smetana 
ein musikalisches Denkmal gesetzt hat. Der von 
uns geruderte Abschnitt, die 50 km bis M�lnik, 
ist aber alles andere als wild, da der Fluss durch 
mehrere Staustufen gezähmt worden ist. Auch 
der Schi�sverkehr mit lediglich einem größeren 
Schi� an diesem Tag hielt sich in Grenzen. Ein 
für Ruderer fast unendlich langer Kanal zweigt 
einige Kilometer oberhalb der Mündung der 
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Moldau ab und führt fast unmittelbar nach der 
eigentlichen Moldaumündung in die Elbe. Von 
der Terrasse vor der Kirche St. Peter und Paul 
hatten wir einen wunderbaren Ausblick auf 
Elbe, Moldau und Moldaukanal – allerdings erst 
nach einem extrem steilen Aufstieg zu dieser 
Aussichtsplattform.
Sehenswert in dieser Stadt ist auch das Schloss 
M�lnik aus dem 16. Jahrhundert. Die Kirche St. 
Peter und Paul ist noch älter und hat sich aus 
einer ehemaligen Burgkapelle des 11. Jahrhun-
derts entwickelt. Aus dieser Zeit stammt auch 
der alles überragende, viereckige Turm.
Die nächsten Tage führten uns nach Litom��ice 
(deutsch: Leitmeritz) und weiter über D��ín 
(deutsch: Tetschen), die Grenzstation Smilka 
und über Pirna, vorbei an Bad Schandau und 
Dresden, bis nach Radebeul, unserem nächsten 
Quartier. Dieser Flussabschnitt darf sicherlich 
zu den schönsten Landscha�en überhaupt zäh-
len.

Moldau und Moldaukanal bei M�lnik
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Wir sahen die Burg Schreckenstein und die 
Sächsische Schweiz, wie der deutsche Teil des 
Elbsandsteingebirges in Sachsen bezeichnet 
wird. Die durch ihre bizarren Felsformen be-
kannte Landscha� liegt südöstlich von Dresden 
beiderseits der Elbe. 
Die Strecke von D��ín bis Radebeul war mit na-
hezu 80 km eine der längsten Tagesetappen, aber 
es stand ja danach ein Ruhetag auf dem Pro-
gramm. Ruhetag? In der Frühe mit der S-Bahn 
nach Dresden. In Dresden soll es 49 Museen ge-
ben, zahllose Skulpturen, Brunnen, Denkmäler 
und fünf große Kirchen. Da muss man schon 
sorgfältig planen und das an einem Sommertag 
bei 38 °C. Besonders interessiert waren wir an 
der Besichtigung des „Grünen Gewölbes“, einer 
der reichsten Schatzkammern Europas. In den 
Räumen des „Neuen Grünen Gewölbes“ wer-
den Kunstwerke aus Gold, Edelsteinen, aus El-
fenbein und Bernstein präsentiert. Aber es war 
uns nicht vergönnt, diese einmaligen Preziosen 
besichtigen zu können, da aufgrund des großen 
Andrangs der Eintritt nur nach Voranmeldung 
möglich war.
Glücklicherweise konnten wir in der Nähe ein 
anderes erstrebenswertes Objekt ausmachen, 
ein im Jahr 2005 im ursprünglichen Baustil 
wieder errichtetes Bürgerhaus mit einem Lo-
kal, dem „Augustiner Bräu“, direkt neben der 
Frauenkirche. In der dortigen gemütlichen 
„Dresdner Bierstube“ mit holzgetäfelten Wän-
den, Holzbänken und mit einem schönen Blick 
auf den Krellbrunnen im Innenhof konnten wir 
uns erholen. Die Deckenmalereien am Kreuzge-
wölbe, Lu�bildaufnahmen und Fotogra�en vom 
alten Dresden sowie Sandsteinsäulen rundeten 
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das Gesamtbild positiv ab. Der Krellbrunnen ist 
übrigens nach dem kurfürstlichen Kanzler Dr. 
Nikolaus Krell benannt, der als Anhänger des 
Calvinismus im Jahre 1601 auf dem Neumarkt 
ö�entlich enthauptet wurde. Nach der Erho-
lungspause in der kühlen Bierstube wurde dann 
der Rundgang durch Dresden bis zum Abend 
fortgesetzt.
Am nächsten Tag konnten wir uns endlich wie-
der setzen – im Ruderboot –, um über Mei-
ßen, Riesa und Strehla das nächste Etappenziel 
Mühlberg nach 56 km zu erreichen. Mühlberg 
ist einigen RGS’lern sicherlich noch in guter Er-
innerung und zwar durch eine Wanderfahrt ab 
Smilka auf der Elbe im Juli 1999.
Die Anlandestelle unseres Zielorts hat sich zwi-
schenzeitlich drastisch verändert. Eine Wind-
hose hat im Frühjahr den ehemals prächtigen 
Baumbestand mächtig gelichtet. Und überall 
im Ort be�nden sich Dachdeckerbaustellen. 

Auch das Hochwasser vom 
August des Jahres 2002 hat 
das Haus schwer getro�en, 
stand das Wasser doch bis 
zur Dachrinne, wie eine 
Hochwassermarke ausweist. 
Und wie bereits 1999 wirkt 
der Ort irgendwie verlas-
sen.
Das Etappenziel des folgen-
den Tages hieß Elster nach 
74 km, vorbei an Torgau. 
Zumindest handhabten 
dies zwei Boote aus unserer 
Flotte so. Wir hatten aber 
Michel an Bord, ein liebens-
werter und vor allen Din-

gen ein überaus interessierter Ruderer aus dem 
Ruderverein in Bergerac. Er notierte alles sehr 
sorgfältig in sein Tagebuch und fotogra�erte aus 
allen Blickwinkeln. Da dur�e natürlich das ge-
schichtsträchtige Torgau nicht fehlen. Während 
die einen an Torgau, wie erwähnt, vorbeifuhren 
und trocken im Fährhaus Dommitzsch anka-
men, erwischten wir anderen einen Regenguss 
der besonderen Art, wie ich ihn persönlich 
schon lange nicht mehr erleben dur�e. Ich war 
„nass bis u� die Knoche – und dess is werklich 
net geloche!“
Von Elster führte uns die Elbe in den kommen-
den zwei Tagen zunächst nach 76 km Rude-
rei nach Aken und dann nach weiteren 50 km 
stromab nach Magdeburg. Kurz vor Magdeburg, 
bei Pretzin, besteht seit 1875 eine Stauwehran-
lage, die Magdeburg gegen Hochwasser schützt. 
Bei Bedarf können durch Ö�nen der Wehran-
lage bis zu 1.800 m� Wasser pro Sekunde (!) aus 

der „Stromelbe“ in einen Kanal um Magdeburg 
herum geleitet werden. Magdeburg ist natürlich 
auch eine sehenswerte Stadt. Hervorzuheben 
sind das Kloster, der Dom (er wird gerade oder 
immer noch renoviert), die Festung, die Fluss-
mühle, das Hundertwasser-Haus.
Am folgenden Tag war als Highlight das Passie-
ren des Wasserstraßenkreuzes angesagt. Über 
die Schleusen Niegripp und Hohenwarthe ge-
langten wir zum Mittellandkanal und ruderten 
durch den so genannten Trog über die Elbe. 
Über die Schleuse Rothensee erreichten wir 
dann wieder den Fluss. Hier ruderten wir wie-
der stromauf vorbei am Domfelsen zum Boots-
haus des Magdeburger Ruderclubs Alt-Werder 
von 1887. Diese Strecke über nur 10 km war 
wegen der herrschenden Strömung aber äußerst 
anstrengend.
Inzwischen hatten wir den 27. Juli. Nach dem 
Start in Magdeburg – man steht beim Einsetzen 
der Boote auf der Steganlage bis zum Knöchel 
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im Wasser – führte uns die Elbe über Rogätz bis 
nach Tangermünde. Tangermünde gehört zu 
den wenigen Städten Norddeutschlands, deren 
Stadtmauer noch nahezu lückenlos die Altstadt 
umschließt. Es ist eine Stadt mit Geschichte und 
Geschichten, mit Türmen, Toren, Fachwerkhäu-
sern und verwinkelten Gassen, kurzum ein rei-
zendes Städtchen mit viel Flair.
Wittenberge war das nächste Ziel mit Übernach-
tung in einem mausgrauen Bootshaus in der 
Nähe eines ehemaligen Wer�geländes, wobei 
die Betonung auf „ehemalig“ liegt. Der Abend 
hellte die Situation jedoch merklich auf, gab es 
doch Hamburger Schnitzel mit Bratkarto�eln 
und Salat und dazu noch passende Getränke. 
Einige unserer Ruderfreunde, die sich auf jeden 
Fall das Dorf ansehen wollten, wurden auch von 
einem freundlichen Autofahrer mitgenommen. 
Der Rückweg zu Fuß dauerte dann allerdings 
1½ Stunden. Folge: Die Schnitzel waren kalt.
Die Fahrt von Wittenberge nach Drethem war 
mit 79 km die längste Etappe. Und weiter ging 
es dann über 44 Tageskilometer nach Lauen-
burg. Diese Kleinstadt mit 12.000 Einwohnern 
überrascht mit vielen bunten Fachwerkhäusern 
aus dem 16. Jahrhundert und mit Relikten alter 
Fürstenbauten. Kurzum: Eine malerische Alt-
stadt am Elbufer.
Der letzte Rudertag war angesagt. Zu rudern 
waren schlappe 43 km, aber mit Gegenwind 
und dazugehörigen Wellen. Dazu kam noch ein 
reger Schi�sverkehr. Glück hatten wir aber den-
noch: Die hier tidenbeein�usste Elbe hatte noch 
keinen Hochwasserstand. In Hamburg-Harburg 
beim Ruderclub Hamburg Süderelbe von 1892 
e.V. angekommen, wurden die Boote abgerig-
gert, gesäubert und verladen. Unser bewährtes 

Küchentandem bereitete zum letzten Mal ein 
gemeinsames Abendessen mit einem gegrillten, 
de�igen Schweinekamm und Salatvariationen.

Endbilanz:
Rudertage: 13
Ruderstrecke: 846 km
Personenschäden: Keine (Blasen an den Händen 
und eine Gewichtsabnahme fallen unter Abnut-
zungserscheinungen und werden hier nicht be-
rücksichtigt)
Sachschäden: Keine
Dies lässt auf eine Wiederholungsfahrt ho�en.

Günter Schu�

Berlin ist immer eine Reise wert 
– Rudern in Berlins Südosten 

Berlin ist immer eine Reise wert – für uns Ru-
derer schon allein wegen der fast unbegrenzten 
Rudermöglichkeiten auf ruhigen, weitläu�gen 
und weitgehend naturbelassenen Gewässern. 
Nachdem wir bereits vor Jahren bei Potsdam 
und Grünau gerudert hatten, schlugen wir – das 
waren die Ehepaare Kreckel, Neubauer, Daut 
und Rauschelbach (Ursel war als Begleitperson 
dabei) sowie Georg Emes, Klaus Oeder und 
Hartmut Schädler – dieses Mal, Mitte August, 
beim ESV Schmöckwitz unser Quartier auf. Die 
Beziehung zum ESV Schmöckwitz stammt aus 
einer gemeinsamen Ruderwanderfahrt der Rhe-
nania Germersheim, des ESV Schmöckwitz und 
mir.
Das Bootshaus des ESV Schmöckwitz liegt am 
östlichsten Zipfel Berlins. Einige Meter weiter 
beginnt bereits das Land Brandenburg. Die bei-
den Bootsanleger in einer schmalen Bucht sind 
auf beiden Seiten von Motorboot-Liegeplätzen 
�ankiert. Wir waren erstaunt, als wir den riesi-
gen Bootspark dieses Rudervereins sahen. Vom 
Einer, Zweier, Dreier über die Vierer, auch Fün-
fer und Sechser bis zum Achter sind alle nur 
möglichen Bootsgattungen vorhanden. Nur ein 
Siebener fehlte, vielleicht wird dieser auch noch 
kreiert. Die meisten Boote sind Klinkerboo-
te, einige noch aus den Vorkriegsjahren, aber 
alle sehr gut gep�egt. Der Verein war und ist 
ein Breitensportverein, es gibt daher fast keine 
Rennboote. Als Eisenbahnersportverein (ESV) 
in der DDR-Zeit erhielt der Verein automatisch 
jedes Jahr ein neues Boot dazu.
Bei ca. 80 Aktiven werden die Boote nicht alle 
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regelmäßig gefahren. Das merkten wir überdeut-
lich, da die uns zur Verfügung gestellten Vierer 
nach kurzer Zeit soviel Wasser zogen, dass wir 
ö�ers schöpfen mussten. Erst nach drei Tagen 
im Einsatz waren sie wieder dicht. Andererseits 
haben wir aber auch erlebt, dass ein vollbesetz-
ter Altherrenachter auf Wasser ging, womit wir 
bei uns wegen der Besetzung Schwierigkeiten 
hätten.
Wir nutzten das herrliche Wetter und die schöne 
Umgebung aus, um täglich ein anderes Ruder-
revier zu erkunden. Über den Zeuthnersee und 
den Möllenzugsee fuhren wir am ersten Ruder-
tag zu dem gep�egten, im Stil einer Villa der 
1930er Jahre erbauten Holzbootshaus des RC 
Königswusterhausen.
Am nächsten Tag bekamen wir Verstärkung. 

Sigrid und Klaus Lorenscheid von der RG Grü-
nau ruderten mit uns über de Seddinsee, den 
Gosener Kanal, den Dämritzsee und die Müg-
gelspree zum großen Müggelsee. An dessen Ufer 
entlang kehrten wir über Rahnsdorf wieder zu-
rück. Wenn man Schmöckwitz verlassen hat und 
über den weiten Seddinsee fährt, will man nicht 
glauben, in unmittelbarer Nähe einer Millionen-
stadt zu sein. Links und rechts wird die weite 
Wasser�äche von bis in das Wasser reichenden 
Auwäldern �ankiert, davor sind geschützte, so-
mit unberührte Schil�ächen. Die wenigen Mo-
torboote beeinträchtigen die wohltuende Stille 
nicht.
An beiden Ufern der schmalen, aber sich in un-
zähligen engen Kurven windenden Müggelspree 
wohnen in schmucken Villen die wohlhabenden 

Berliner. An jedem Grundstück liegt ein Motor-
boot. Man darf es sich nicht vorstellen, wenn 
diese alle auf einmal losfahren würden. Schon 
an diesem Werktag war die Wasser�äche mit 
Aus�ugsdampfern, Motor- und anderen Sport-
booten sehr stark befahren. Von der ehemaligen 
DDR-Tristesse ist nichts mehr zu spüren. Dieses 
wunderschöne Gebiet heißt „Klein Venedig“.
Auch der nächste Tag war wolkenlos und ver-
sprach heiß zu werden. Wir nutzten die mor-
gendliche Kühle soweit wie möglich für eine 
Rundfahrt über den „Großen Zug“ durch den 
Krossinsee und den Oder-Spree-Kanal aus. 
Nach einigem Suchen fanden wir auch das Ang-
lerheim in Wernsdorf, eine altbekannte und von 
vielen Ruderern aus Berlin angefahrene Gast-
stätte. Die idyllisch unter alten Birken stehenden 
Tische wurden aber ebenso von Tausenden klei-
ner Käfer besucht, die sich, für uns sehr unange-
nehm, von den Bäumen herab fallen ließen.
Am Donnerstag war mit schweren Gewittern 
das schlechte Wetter aus Westen angekündigt. 
Der Morgen emp�ng uns jedoch mit strahlend 
blauem Himmel. Drei Ruderer hatten sich aus 
familiären Gründen abgemeldet und so freute es 
uns, dass Christel Krellenberg, eine altbekann-
te Berliner Ruderin mit uns fahren konnte. Da 
wir in den vergangenen Tagen nach Osten, Sü-
den und Norden gerudert waren, war dieses Mal 
Köpenick im Westen unser Ziel. Über die Bahn 
5 der olympischen Regattastrecke erreichten wir 
das Bootshaus des SV Energie Berlin, dort wo 
sich Spree und Dahme vereinen. Das Köpeni-
cker Schloss lag uns direkt gegenüber, ein beein-
druckendes Bauwerk. Durch die rege Personen-
schi�fahrt und die unzähligen Motorboote war 
das Wasser sehr bewegt und kam nicht mehr zur 
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Ruhe. Wir waren froh, im „Langen See“ bald 
wieder ruhigeres Ruderwasser zu erreichen.
Der angekündigte Wetterumschwung hatte uns 
in der folgenden Nacht erreicht. Da es am Mor-
gen immer noch regnete, stand eine Besichti-
gungstour in Berlin auf dem Programm. Berlin 
ist halt wirklich eine Reise wert! Ein ausführli-
cher Besuch auf der Museumsinsel, ein Marsch 
Unter den Linden, über die Friedrichstraße und 
durch das Nikolaiviertel füllten den Tag aus. Wir 
waren am Abend genau so müde, wie nach einer 
großen Rudertour.
Am Samstag setzte sich das schlechte Wetter fort. 
Daher machten wir an diesem Tag nochmals ei-
nen Stadtbummel im Zentrum Berlins. Es gab ja 
noch so viel zu sehen. Am Abend verabschiede-
ten wir uns von unseren Ruderkameraden aus 
Schmöckwitz, die uns so gastlich aufgenommen 
hatten. Mit drei Flaschen „Kirchbootwein“ be-
dankten wir uns. Mit der Heimfahrt am Sonn-
tagmorgen ging eine schöne Ruderwoche zu 
Ende.

Dieter Daut

DRV-AH-Wanderfahrt

Im DRV hat sich über viele Jahre eine Gruppe 
aktiver, älterer Herren unter dem Namen Ar-
gonauten zusammengefunden. Gleich der grie-
chischen Sage wollen sie auf einem sagenha�en, 
schnellen Schi� fremde Länder erkunden. Nur 
die Suche nach dem „Goldenen Vlies“ ist nicht 
ihr Ziel. Sie haben sich eigene Statuten gegeben, 
in denen sie ihren Zusammenschluss als Wan-
derruderknechte titulieren, die jedes Jahr einmal 
zu einer Wanderruderfahrt auf unseren Gewäs-
sern antreten. Es gibt eine Rangordnung vom 
Frischling bis zum Oberargonauten, in der sich 
jeder hocharbeiten muss.
So trafen sich 23 Ruderer mit einem Durch-
schnittsalter von 74,9 Jahren zur Wanderfahrt 
im Havelland. Die Region Brandenburg/Berlin 
ist wie kaum ein anderes Gebiet in Deutsch-
land von der Eiszeit geprägt. Die ab�ießenden 
Schmelzwasser der Gletscher haben niedrige, 
meist sandige Höhenzüge hinterlassen, in deren 
unzähligen Vertiefungen sich Seen gebildet ha-
ben, die später durch natürliche Ab�üsse aber 
auch durch kurze Kanäle miteinander verbun-
den wurden. Man nennt sie Urstromtäler. Die 
Havel hat auf den ca. 200 Stromkilometern, die 
wir gefahren sind, bei 20 Schleusen lediglich ein 
Gefälle von 32 Höhenmetern. Die Schleusungen 
erfolgen sowohl ab- wie auch aufwärts.
Unsere Fahrt begann bei strahlendem Som-
merwetter in Neustrelitz/Mecklenburg. In wei-
ten von Schilf umrandeten Seen blühten gelbe 
Teich- sowie weiße und rote Seerosen. Die Seen 
wechselten mit kurzen schmalen Kanälen, deren 
Ufer mit mächtigen, dunkelgrünen Erlen und 
Jahrhunderte alten Eichen gesäumt waren. Da-

hinter erhob sich auf �achen Hügeln, nur einige 
Meter über dem Horizont, die märkische Hei-
de, endlose Kiefernwälder. Wenige kleine Städ-
te und Dörfer säumten die Ufer, in deren Nähe 
entstanden Sportboothäfen. Diese waren inzwi-
schen gut belegt, denn dieses Land lebt in gro-
ßem Maße vom Fremdenverkehr. Wie in Frank-
reich boomt auch hier die Hausbootvermietung. 
Außerdem liegt Berlin nicht weit entfernt. Etwas 
im Landesinneren breiteten sich riesige, inzwi-
schen abgeerntete Getreidefelder aus, in einer 
Größe, wie sie in unseren Breiten völlig unbe-
kannt sind, eben Nachfolger der ehemaligen 
LPG’s der DDR.
Wir hatten unser Quartier für fünf Tage in 
Kleinzerlang, einem kleinen Dorf und Ortsteil 
von Rheinsberg, wo sich die mecklenburgische 
und brandenburgische Seenplatte tre�en. Von 
dort machten wir Stichfahrten, so auch nach 
Mirow, wohin wir Speyerer Ruderer jahrelang 
guten Kontakt hatten. Leider ist die derzeitige 
Vorstandscha� nur darauf aus, ihr Gelände an 
die vielen Wanderruderer aus den verschiede-
nen Ländern zu vermarkten. Ein weiteres Ziel 
war die Kurstadt Rheinsberg mit ihrem restau-
rierten Schloss aus preußischer Zeit. Hier hatte 
der alte Fritz seine nicht immer schöne Jugend 
verbracht. Der Name stammt von den rheini-
schen Siedlern, die sich im 12. Jahrhundert hier 
niederließen. Das Städtchen ist von seiner tristen 
DDR-Vergangenheit wieder sehr geschmackvoll 
auferstanden. Beim dortigen Ruderclub legten 
wir zur Mittagspause an. Der kleine Verein feiert 
in diesem Jahr sein hundertjähriges Jubiläum.
Trotz der angesagten Schlechtwetterfront zeig-
ten sich bisher morgens nur Schönwetterwolken 
am Himmel, so wie sich das die Fotografen wün-
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schen. Leichter Nebel lag über den Uferwiesen 
und dem Schilf – eine romantische Stimmung. 
Von nun an war unser Ziel Berlin-Spandau. 
Über den Ellenbogensee und den Röblinsee 
kamen wir nach Fürstenberg. Das Wasser war 
glatt, zumal die Motorboote hier nicht schnell 
fahren dürfen. Von der Wasserseite machte 
Fürstenberg keinen schlechten Eindruck. Es ist 
aber wohl eine der meist geschundenen Städte 
zu DDR-Zeiten.
Eine große russische Garnison war bis 1997/1998 
hier stationiert. Erst die Zusage der Bundesre-
gierung, Milliarden für den Wohnungsbau in 
Russland zugunsten der zurückkehrenden Sol-
daten und O�ziere zu zahlen, hatte den Rück-
zug veranlasst. Ein Großteil der ehemals be-
schlagnahmten dekorativen Villen und Gebäude 
waren noch in einem erbärmlichen Zustand, o� 
leer, mit zugenagelten Fenstern und abgebrö-
ckeltem Stuck und Putz. Daneben ragten Ruinen 
in den Himmel, wir erlebten Zustände, die wir 
in anderen Städten und Orten in dieser Gegend 
nicht sahen. Fürstenberg beginn sich erst ganz 
langsam zu erholen.
Aus dem weiten Spölsee zweigt die strömungs-
lose Havel in unzähligen, engen Kurven bis nach 
Bredereiche, unserem heutigen Tagesziel, ab. In 
Bredereiche hat der Berliner Ruderclub Hevella 
ein zweites Bootshaus.
Der nächste Tag war Umzugs- und Kulturtag, das 
Stadthotel Oranienburg wurde für die nächsten 
vier Tage unser Quartier. Das preußische Stadt-
schloss ist Mittelpunkt  einer ansonsten wenig 
interessanten Stadt von annähernd der Größe 
Speyers. Flüsse, Kanäle und Seen sind hier die 
bestimmenden Elemente, wobei die kanalisier-
te Havel die Promenade mitten durch die Stadt 

bildet. Oranienburg ist die Stadt mit der größten 
Bombenblindgängerlast in Deutschland. Tagtäg-
lich müssen noch immer Blindgänger entschär� 
werden.
Den Nachmittag rundete eine kleine Busrund-
fahrt durch die Mark Brandenburg ab. So be-
suchten wir das Gästehaus der Bundesregierung, 
Schloss Meseberg, mit seiner pikanten histori-
schen Vergangenheit. Einzelheiten hat �eo-
dor Fontane in seinen „Wanderungen durch die 
Mark Brandenburg“ ausführlich beschrieben. 
Die Kleinstadt Gransee bietet eine fast vollstän-
dig erhaltene Stadtmauer, die dreischi�ge St. 
Marien-Kirche mit ihren zwei Flügelaltären aus 
dem 13. Jahrhundert und einer monumentalen 
Westfassade sowie auf dem Marktplatz den von 
Schinkel entworfenen, überdachten Bronzesarg 
für die preußische Königin Luise. Diese kleine 
Stadt wurde durch Fördermittel vollständig er-
neuert. Das ist auch gut gelungen. In der Nähe 
be�ndet sich ein hoch interessantes Ziegelei-
museum. In dieser Gegend werden heute noch 
Tone und Lehme abgebaut und in inzwischen 
modernen Ziegeleien verarbeitet.
Im weiteren Verlauf �ießt die Havel immer selte-
ner durch kleine Seen sondern in einem breiten, 
kurvenreichen, teilweise kanalisierten Flussbett. 
Über die Etappen Burgwall und Zehdenik er-
reichten wir den Oder-Havel-Kanal und dann 
schließlich am Lehnitzsee Oranienburg.
Am letzten Tag hatte es uns doch noch erwischt. 
In der Nacht regnete es bereits ausgiebig, wir 
mussten am Morgen erst die Boote entleeren. 
Der angekündigte Starkregen erreichte uns 30 
Minuten nach dem Ablegen in Oranienburg. 
Bereits nach einer Stunde hatten wir trotz Re-
genkleidung kein trockenes Fleckchen mehr 

am Körper. Außer wenigen polnischen Schu-
beinheiten begegnete uns niemand. Selbst die 
ansonsten vielen Motorboote waren im Hafen 
geblieben. Entlang der ehemaligen DDR-Gren-
ze, die inmitten der Havel verlief, ereichten wir 
den RC Tegelort. Dort entschlossen wir uns, die 
Fahrt zu beenden, die Boote zu reinigen und 
aufzuladen. Auf die letzten acht Kilometer bis 

zur Scharfen Lanke und über eine Schleuse bis 
zum Endziel verzichteten wir. Es war uns zu un-
sicher, wie lange wir gegebenenfalls im Regen 
auf eine Schleusung hätten warten müssen. In 
unserer trockenen Ersatzwäsche fuhren wir zu-
rück in unser Hotel.
Ein zün�iger Abschlussabend rundete diese 
Wanderfahrt ab. Bei der Verabschiedung freu-
ten wir uns schon auf die nächste Fahrt in 2011. 
Es war ein schönes Erlebnis mit vielem bisher 
Unbekannten und einer harmonischen Ruder-
kameradscha�.

Dieter Daut
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Rudern im Bassin d’Arcachon

Claouey. Neun Speyerer Ruderer nutzten die 
Chance, die sich im Becken von Arcachon bot: 
Einmal auf dem Atlantik im seetauglichen Ru-
derboot eine Ausfahrt zu unternehmen. Den 
örtlichen Informationsmaterialien der Touris-
teninfo war zu entnehmen, dass es auf der Halb-
insel Cap Ferret in Claouey, angeschlossen an 
den Segelverein, einen Ruderclub geben muss-
te. Mit einem Erkundungsaus�ug und insistie-
rendem Nachfragen beim „Acceuil“ (Empfang 
und Auskun�) war zunächst nur in Erfahrung 
zu bringen, dass von den Ruderern niemand 
anwesend sei. Weiteres Insistieren verhalf zu ei-
nem Telefonat mit Jean-Claude Dubost, wie sich 

später herausstellte Gründer, Trainer, Schieds-
richter, sprich „Allrounder“, des Club d’Aviron 
de Claouey. Schnell war ausgemacht, dass wir 
am nächsten Tag um 14:30 Uhr anwesend sein 
sollten, dann könnten wir mit der Flut um 15:00 
Uhr eine Ausfahrt wagen.

Wir trafen auf einen sehr freundlichen, o�enen 
Vereinsvorsitzenden, der uns in zwei Doppelvie-
rer einteilte. Nachdem die schweren (puh, wir 
dachten, ein Kirchboot sei schwer!) Boote ins 
Wasser gelassen waren, ging es auch schon los 
und das Rudern leichter von der Hand, als die 
schweren Boote vermuten ließen.
Während des Ruderns erfuhren wir, dass der 
Club d’Aviron de Claouey (mehr unter www.
cnclaouey.com/club/aviron/la-section-aviron.
html) derzeit etwa achtzig Mitglieder hat, sich 
aber dennoch in jedem Jahr bei den französi-
schen Meisterscha�en und auch Weltmeister-
scha�en der Hochseeruderer ganz vorn platzie-
ren kann. Toll!

Ein Gedicht der Ruderjugend ;-) und Eindrü-
cke der Beteiligten

Es war einmal vor gar nicht allzu langer Zeit,
Als es Gards und Schwagers nach Frankreich in 
den Urlaub treibt.
Zufällig wurde ein Ruderclub besucht
Und die Ausfahrt auf dem Bassin d’Arcachon 
gleich mitgebucht.

Robert: „Das nächste Mal fahr ich nur noch mit 
RGS-„Wimbel“ in Urlaub um’s mit dem nächs-
ten Ruderclub austauschen zu können.“

Der Verein ist mit wellentauglichen Booten 
bestückt
Und auf den Hochseemeisterscha�en ist ihnen 
schon Einiges geglückt.
Jean-Claude, der Vorsitzende, treibt die  
Mannscha�en voran,
Denn er ist hier der wichtigste Mann.

Harald: „Die gewohnten Ruderregeln stehen 
Kopf! Man soll nicht parallel zu den Wellen lie-
gen, sondern spitz hinein fahren und dauerha� 
hoch scheren.“

Am Samstag, den 07.08. war es so weit, 
Die neun Spey’rer machten sich zum Rudern  
bereit.
So teilten sie sich auf zwei Vierer auf
Und eilten auf das Meer hinaus.

Felix: „Es ist ein ganz anderes Erlebnis als auf 
dem Rhein oder im Re�enthal, da man mit 
Hochseebooten auf sehr welligem Gewässer ru-
dert.“
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Während sie sich immer weiter vom Ufer 
entfernen,
Müssen sie den Umgang mit hohen Wellen 
lernen.

�eresa: „Es ging mehr darum, irgendwie voran 
zu kommen, als technisch sauber zu rudern.“

Paul: „Die Bocksprünge, die man wegen der 
Wellen im Bug macht, sind schon genial.“

Gesteuert wurden die beiden mutigen Trupps
Von Jean-Claude, Sabine und Julius alias Lutz.

Julius: „Mitten auf dem Meer, im Ruderboot, 
ist mein Milchzahn rausgefallen. Ich hab Mama 
beim Steuern geholfen, damit wir kein Boot um-
fahren.“

Die Drei erwiesen beim Anlegen zum Zwischen-
stopp großes Geschick,
Nach kurzem Schwimmen ging’s auch schon 
wieder zurück.

Julia: „Eine Pritsche ist schon Luxus. Dort sind 
wir direkt vom Wasser aus eingestiegen. Bei der 
Hitze aber auch kein Problem!“

Auf dem Rückweg sangen die Jugendlichen  
aus vollen Kehlen,
Um Sabine am Steuerseil zu quälen.

Sabine: „Bei meinem ersten Einsatz als Steuer-
frau hab’ ich gleich ein neues Lied gelernt: Ein 
Sack Zement, zwei Sack Zement, … .“

Dieser wurde erst nicht viel vertraut,
Sabine: “Ich bin weder blind, noch taub!“
Als alle wieder heil am Ufer sind,
Ein dreifach krä�iges Hipp Hipp Hurra erklingt.
Zum Austernfest gingen die Spey’rer nun
Und ließen die Boote auf ihren Plätzen ruh’n!

Geli: „Ein ganz besonderes Erlebnis bei hohem 
Wellengang und Seewind zu rudern und zwi-
schen Begrenzungsstangen von Austernzucht-
bänken und Schwimmern zu rangieren.“

Von Paul, Julia, Felix, �eresa und Lutz wurden 
diese Zeilen gedichtet.

Und der RG Speyer somit das tolle Erlebnis be-
richtet!

Dr. Harald Schwager

Kontaktp�ege – Netzwerk für 
Freizeitsportler gestartet

Vielleicht habt Ihr es inzwischen schon gehört: 
Es gibt eine neue Initiative bei den Freizeitsport-
lern; wir bemühen uns darum, persönliche Kon-
takte zu anderen Rudervereinen aufzubauen, 
um dort rudern zu können. Der Gedanke kam 
uns, als wir gesehen haben, wie viel Aufwand 
es ist, Boote zu organisieren und sie durch die 
Republik zu fahren, nur um in einem anderen 
Revier zu rudern.
Für die alten Hasen ist der Gedanke nichts Neu-
es. Hier gibt es vielfältige Kontakte, die sich über 
die Jahre entwickelt haben. Für uns ist es neu und 
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Termine

Weihnachtsfrühschoppen 
Sonntag, 26. Dezember 11:00 Uhr, Clubzimmer

Ordentliche 
Mitgliederversammlung

Freitag, 18. März 20:00 Uhr

Eurega 
Europäische Rheinregatta

Samstag, 07. Mai Neuwied-Bonn

Vogalonga
Sonntag, 12. Juni (P�ngsten) Venedig

Rund um den Kühkopf
Donnerstag, 23. Juni (Fronleichnam)  
Darmstadt

4. Kirchbootregatta
Samstag, 25 Juni ganztägig Bootshausgelände

Grüner Moselpokal
Samstag, 24. September Bernkastel-Kues

Rheinmarathon
Samstag, 08. Oktober Leverkusen-Düsseldorf

Wein-Sonder-Edition

Lassen Sie uns an Weihnachten denken, an Syl-
vester und Neujahr, an Ostern und P�ngsten, 
an Geburtstage und sonstige Ehrentage, an die 
Qual, für Einladungen geeignete „Mitbringsel“ 
aussuchen zu müssen!
Es gibt ihn noch, den „Kirchbootwein“ vom 
Weingut Lucashof in Forst, einen 2008er Fors-
ter Sti� Riesling Kabinett trocken. Wir erinnern 
uns, dass das Jahr 2008 hervorragende Weine 
mit intensivem Bouquet hervorgebracht hat.
Unsere Wein-Sonder-Edition mit attraktivem 
Etikett, das das Kirchboot noch unvollendet 
zeigt, ist erhältlich für

   6,- € pro Flasche
 35,- € pro Karton (6 Flaschen)

Kontaktadresse:  
Klaus Oeder, Tel. (0 62 32) 2 59 05
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